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Janusz Jendrzejewicz Minifterpräfident 


Die Kabinettsumbildung beendet — Die Miniſter bereits vereidigt 


Warſcha u. Der Staatspräſident Moscicti beauf⸗ | Tätigkeit aufgenommen. Das Kabinett Pryſtor ift bis auf 


tragte am Mittwoch den bisherigen Kultusminiſter Janusz d dwi in: 8 1 7 a: 

Senbineieme mit er Kallelitdung, De na eee 
deen Fe eee "in ben ersten Nach. als Kultusminiſter beibehält. Al binati Nach der Gleichſchaltung der Gewerkſchaften Vermögens: . 

55 . 1. 5 . einem Kurs der ſtarken 5 „ > Beiölaguahme der ehe 15 
letung beſtätigt wurde: Miniſterpräſivent und Kullusmini: | vr en Slawek willen wollten, dürften wohl Am Vorabend der Eröffnung des deutſchen Arbeit zr⸗ 
ſterium Janusz Jendrzeſewicz, Innenminſſterium Ab⸗ damit auch hinfällig werden. Es bejtätigt ſich nur, daß kongreſſes der endlich den „deutſchen Sozialismus“ > . 
geordneter Pleracki, Auzenminiſterium Joſef Bed der frühere Premier Pryſtor überarbeitet war und ſich Ruhe kündigen follte, bringt man wenigſtens eine Abſchlags⸗ 
Kriegsminiſterium Marſchall Joſef Pilſudski, Finanz, gönnen will und wahrſcheinlich die Umbeſetzung der zahlung zur Sozialifierung, die Konfiskatton des gejamten 
miniſterium Prof. Marian Zäwadzki, Juſtizminiſterium Miniſterpräſidentenſchaft nur vorüber, Vermögens der Sozialdemokratiſchen Partei Deulſchlands. 
Czeslaw Micalowski, Landwirtſchaft und Agrarreform gehend iſt. Ma der Erholung dürfte Pryſtor feinen Auch das ift etwa keine Ueberraschung, denn man konnte 
der Unterſtaatsſekretüär B. Natkonieczuitow⸗Klu⸗ Poſten wieder übernehmen, was mit dem Beginn dune ähnliche Erwartung bereits aus verschiedenen Preſſe⸗ 
tomst i, Handel und Induſtrie Ferdinand Zarzyeki, der Budgetberatungen in Ausli cht genom⸗ Nach den Gewe Wen eee Blätter herausleſen. 
Eisenbahn und Verkehr Ingenieur Buttiewiez, Arbejt men iſt. Da der Sejm nicht tagt, muß erſt eine andere die SB. da 72 n und ihren 5 muß 
F e . und Sera 
3 an e Rh Minifter von Stantspräf: ä nh her + „ 10 er ſein Negierungsprogra m m mögenswerte, die ſich die ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſe im jahr⸗ 
denten auf dem Schloß vereidigt und haben ſofort ihre 3 hntelangen Ringen erworben hat. Als vor wenigen 
chen eine Nachricht durch die Preſſe ging de man dich 
pegierungsſeitig mit der Abſicht trage, „Arbeiterblätter“ 
Demokratischen Druckereien 


oo herauszugeben, die in den jogia! 12 
hergeſtellt werden ſollen, um ſie nicht brach liegen zu laſſen. 
ö war es nur eine Frage 888 wann die i iali⸗ 
| ferne in ben Sch dieſer Werte ſeten. Iren 4 


Angebliche Eicherſtehung der Anleihen der Gewerkſchaten — Auch das Reichsbanner betroffen in Kein und anderen en e, unden men ae m 
Berlin. Der Generalſtaatsanwalt I Berlin hat die Be⸗ſtandes, der Inſera t N zei u ſbiſchen Maschinen und Material Hitlererzeugwiſſe produziert. 
0 Hlasneh me des Vermögens bet gefamten | ee or man na deſchrönttz bee me nor ben übrigen rk a 


ialdemokratiſchen Partei Deutſchlands Räume zu ſchließen und um die Einrei n n f 5 ‚< gen ! 
oh ihrer Zeitungen ſowie des geſamten feines Inventarverzeichniſſes zu A 9 5 e e e me“ zu rechtfertigen, 
Reichsban ners angeordnet. Den Grund zu der 5 Faun wird mamaclazzuliß che Oefebgebung immer finden 
PD-Frattionsräume zum wird man nie verlegen ſein, wenn man auch damit 


chen me bilden zahlreiche Anleihefälle, die durch die 0 me e 
naehe br 5 5 165 er Urbeiterbanfen im Reichstag verſiegelt a, nen win” Ih, Coielpemofutie iſt rei, weil 
durch die N „aufgedeckt“ (2) wurden. Berlin. Im Zusammenhang mit der Beſchlagnahme des ge⸗ | fie dem Bürgertum nach dem Umſturz demok - 

Die Beſchlagnahme wurde durchgeführt, um die Ruck: ſamten Vermögens der Sp erfährt der „WB“, daß die Polizei freiheiten Helaffen et Weil Me Gewalf dis N 


zahlung der von den Gewerkſchaften an d le die Fraktionsräume der SPD im Reichstag verfiegelt und alles mittel ablehnte, wird fie Opfer der Gewaltmethoden anderer 
225 95 17 4 5 ſt ahn = 3 en 83 einig 5 pi 8 5 75 I. nr 2 „Material in 55 Räumen ſichergeſtellt hat. Die Angeſtellten denen ſie mit der Formaldemokratie den Aufitieg frei lietz. 
; wurden fortgeſchickt. Der Beſchlagnahme folgt ein Kommentar, daß dieſe 


kratiſche 2 in de 5 pe 1 — Ehe erforderlich e Pr dien Hat, daß die G 
‚emeldet wurde, ſelbſt in den erſten Monaten dieſes Jahres | Mia 1 N iich erwicien bat 3 
dog mehrer e 3 rt 5 laat Jo daz R M. ausgmachten, en ee e 3 geg N N N yet au 
i N it ei 5 . en i ächtli N fü⸗ 
wird eine Untreue erblickt, jo daß mit einem Straf Württembergs, hat im württembergiſchen Innenmini⸗ 1 5 en "hun 3 1— 9er ein de müde 50. 


ren unter dem Namen „Leipart und . ? ; Euer g 5 
Geneſte w. in nacher Zeit zu ahnen i.. on me alid Suf die Belhiognahme des des Kind fein, um nicht zu miflen, daß dis zur Mach 
Wie zu der Beſchlagnahme des SPD-Vermögens er⸗ 5 er oli r 3 der Tatſache, daß unter übernahme durch die „nationale Revolution“, Partei, Ge⸗ 
utet, haben ſich die Ma mahmen ſowohl auf den geg e n Verhältniſſen eine Möglichkeit werkſchaften, Genoſſenſchaften und alle ſozialiſtiſchen Orga⸗ 
er D und des u bezw. der offiziellen Par⸗ } = 5 1525 ee e der 2 98 a 285 5 est => Ni Hs wie auch das Reichsbanner, überwiegend ein und 
\ In im it e end von } je S en Württem: das gleiche Glied einer großen Bewegu und der 
Poſtſchecktonten beſchlagnahmt worden. u. a. des Parteivor⸗ | bergs, ihre Parteiämter niedergelegt haben. Idee nach, nie aufhören 2 es zu fein. Gs it Kite 
veritändlich, daß die politiſche Vertretung der Arbeiterklaſſe 
durch ihre Mitkämpfer in der proletariſchen Front finanziell 


2 unterſtützt wurde, weil fie eben keine Induſtriellen und far 

1 e 5 pitaliſtiſchen Gönner hatte, wie dies bei der Nationalſozia⸗ 

1 8 Partei det DB 2 Ba Bean Kindsgemüter 

i { 1 Bewegu n man 8 nden, wenn man 

Handelsminister Jakomcit scheidet aus — Negierungsumbildung in deſterreich immer nur von Korrnpfien spricht bie da mt „Arbeller⸗ 

Wien. Wie amtlich mitgeteilt wird, haben die Miniſter | amten, die hoffen, daß ſie einer anderen Regierung werden die⸗ Schlue t . F 


2 u Fr — 
Weidenhoſſer, Jatomeſe und Bachinger ſowie | nen können, werden ruhig en und ſich durch außerſtaatlichen a oder dem Treibbo a hi iur Bye 
oder 


1 f i da rau bereiten mil 223 ß 1 

Staatsſetretür Fey dem Bundeskanzler am Mittwoch ihre | Dienſt 4105 der Eltern, Verwandten ngehörigen angewieſen iſt, 
Küctrittsgeſuche überreicht. l erzählt, daß die Partei tauſende und aber ze 2 
nanziellen Stützungen erhielt. Solche Kreife, die nichts 


Vorſchlag des Bundeskanzlers wurde Landeshauptmann 
Dr. rer zum Sinanzm'nifter, Kommerzialrat rag 
ger zum Minifter für ne und Verkehr, ferner Ingenieur 
Vincent Schu my und Staatsſekretär Fey zu Bundesminiſtern 
lehne Portefeuifle), nge ate Neufäüdter,Stürmer, 
und der frühere Miniſter . pie dir du Staatsſetretären er- 
nannt, Miniſter Schu m wird die Arbeitsgebiete übernehmen, 
die bisher Minister 3 N ſomie die wirtſchaftspoli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten, 115 3 Vizekanzler Winkler im 


it 
Auswärtigen Amt Er 


Diffamierung der SPD. zu fein. Aber die Kenner we 

die Angſt nicht verſchleiern, die aus dieſer Beschlag. 
nahme ſpricht, weil der Markismus lebt, unterirdiſch zwar 
aber an leiner gangen Kraft wenn auch taufende die 
die Flucht Er Aa de Gefahr im Stich ließen, 
eine ganz ſelb tverſtändliche Erscheinung eee, 


ſeiner Erklärung auf dem Kon iſt⸗ i 
Salzburg. In ſeiner g greß der chriſ 
licſogialen Partei erklärte Bundeskansler Or. Dollfuß, Oeſter⸗ 2 


Hlozialen 1 inerftändniffe mit dem Au Bi g N 6 
reich hätte leine Mißpverſtä 5 slamd gehabt, die f en Marxismus 5 ee 
in Dsfterreih 155. er a ae 8 25 Erweiterte ae se niebergsichlagen u 2 3 8 € er 5 ‚ölfg 
Wer zur Durchſehung landes gegen die han niele und Parteis r Dr. von Winkerfeld Tags der nationalen Arbeit“ haben in ö f 
intereſſen ſich des Austen verfaſſungsmäßige Re⸗ Der Vorſitzende der deutſchnationalen Landtagsfraktion, HM von Bayern, in Schleswig e eee 


; : chverrat. Er h x i 
gierung bedient, begehe DO offe, daß das die f d, hat jetzt Barteifü darüber haben di i ialiſti a i 

itz und Bewer leſen werden. Sämtliche Beamte Winterfeld hat jetzt vom Parteiführer Ceheimrat Fugen: | +; 905 e nationalſozialiſtiſchen Blätter nichts 
es hi e dem Sta. und feiner „„ berg ſämtliche aan yon ag für die Führung der Deulſchnatio⸗ nchen dürfen, und da zu einem ſolchen Schritt auch die ſo⸗ 
Regierung den (religiöſen) Treuetd leiſten müſſen. Die Bes nalen Front erhalten. aufraffen ka 


dazu herhalten, um einen neuen Schlag gegen den n e 
mus“ ren zu können. In Wäldern, in ſtillgelegten Fa⸗ 
briken, wurden rote Maifeiern veranſtalltet und, trotz na⸗ 
tionalſozialiſtiſcher SS.⸗ und SA.⸗Poſten, find auf Schorn⸗ 
1 80 ja ſogar an Rathäuſern und Kirchtürmen, rote 
Hnen ohne Hakenkreuz gehißt worden. Gewiß find wieder 
Maſſenverhaftungen erfolgt, einige der ſozialiſtiſchen Helden 
nd „auf der Flucht“ erſchoſſen, aber fie haben nicht geluſcht, 
ie haben das rote Freiheitsbanner in der Verbannung hoch⸗ 
gehalten und vorangetragen, ſich in Wäldern ein Stelldich⸗ 
ein gegeben. Und das konnte dem Propagandaminiſter nicht 
verſchwiegen werden, konnte kein Geheimnis bleiben. Ge⸗ 
noſſe Wels hat auf der Reichskonferenz von jenen ſtillen 
Helden der ſozialiſtiſchen Idee geſprochen, hat voraus nend 
darauf hingewieſen, daß neue Opfer gefordert werden, daß 
der Kampf gegen den Marxismus nicht beendet iſt, daß noch 
immer weitere Schläge kommen werden. Nun, man 
könnte ſagen, das iſt der letzte Streich, aber weit ge⸗ 
fehlt, eine „nationale Revolution“ muß das vollenden, was 
der Umſturz von 1918 aus rein „ſtaatserhaltenden Grün⸗ 
den“ versäumt oder unterlaſſen hat. Immer weiter jo, einſt 
kommt der Tag, wo alles mit demſelben Maße vergolten 
wird, wenn nicht beſſer. Und wir zweifeln nicht daran, daß 
dieſer Tag näher iſt, als es je jemand ahnen kann. 

Man denkt ſich in die Heldenzeit der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie zurück, wo alle Blätter verboten waren, die 
Parteigenoſſen über Nacht 17 1 wurden, über zwei⸗ 
tauſend Jahre Gefängnis und Zuchthaus ſind verhängt, 
Exiſtenzen vernichtet worden, aber die Idee blieb und hat 
ihren Unterdrücker geſchlagen, Bismarck ſelbſt mußte kapitu⸗ 
lieren. Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß ſich auch 
in dieſem Zeitalter die alte Treue erproben wird, von der 
bereits an der Reichskonferenz der Sozialdemokratie er⸗ 
hebende Beweiſe erbracht wurden. Wenn man hört, daß in 
manchen Orten ſogar in aller Stille neue Mitglieder ge⸗ 
worben wurden, daß die Treue zur Partei obſiegt, ſo wird 
auch der neue Schlag Hitlers gegen die SPD. nichts nützen, 
der ſo verfemte Marxismus wird leben und ſiegen! Aber 
die Vorgänge in Deutſchland werden für die ſozialiſtiſchen 
Parteien eine Warnung ſein, mit dem Bürgertum und ſeiner 
nationalen Idee zu brechen, eine Scheidelinie zu ziehen, wie 
ſie notwendig iſt, um ie zu erſparen, wie 

e der deutſchen ſtarken Sozialdemokratie zuteil wurd n. Die 
lebt und das iſt die Hauptſache, ſie kann man nicht kon⸗ 
fiszieren, fie dann man unterdrücken, er illegalen Wirken 
und Werben verurteilen, aber nicht beſchlagnahmen. Ein 
beſſeres Beiſpiel für den deutſchen Sozialismus, wie er nie 
ſein kann und wird, als die Beſchlagnahme der Werte der 
marxiſtiſchen deutſchen Bewegung, kann es nicht als War⸗ 
nungsſignal geben. Der letzte Akt aber kennzeichnet von 
neuem die Angſt, die man vor dem Marxismus hat, bewies 
es bei den Gewerkſchaften, als man zugab, daß der Marxis⸗ 
mus ſich nur tot ſtellt, daß man ihm die „Milchflaſche“ ent⸗ 
ge muß und jet 1 850 noch die Milch entzogen hat, von 
der er zehrte, von den Werten, die man in Feſſeren Tagen 
geſchaffen hat. Nun, Muſſolini iſt auch hier ſchon Lehr⸗ 
meiſter geweſen, auch dieſer Akt iſt durchaus nicht Gewächs 
deutſchen Uriprungs, ſondern faſchiſtiſcher Import, italieni⸗ 
ſches Produkt, welches ſich aber politich gerade von den deut⸗ 
Nachbetern ſondiert. Eine neue Epoche der ſozialde⸗ 
motratiſchen Bewegung hat eingeſetzt, eine Heldenzeit des 
Sozialismus in Deutschland, die nicht umſonſt gelebt wer⸗ 
den wird ll. 

Neue deutiche Auslandsverlreker 

Berlin. Im auswärtigen Dienft treten, wie Berliner Blät⸗ 
der melden, folgende Veränderungen ein: Der deutſche Geſamdte 
in Bern, Dr. Adolf Müller, wird demnächſt in den dauern⸗ 
den Nuheſtand verſetzt werden, weil er die Altersgrenze erreicht 
hat. Sein Nachfolger wird der deutſche Geſandte in Oslo, 
Freiherr von Weizſäcker. Der deutſche Generalkonſul in 
Neunork, Schwarz, iſt auf Grund des Beamtengeſetzes ſeines 
Amtes enthoben und dienſtentlaſſen. Als Nachfolger des kürz⸗ 
lich verſtorbenen Generalkonſuls von Keßler iſt der Lega⸗ 
tionsrat 1. Klaſſe, Wiehl, zum deutſchen Generalkonſul in 
Tretoria ernannt. Anſtelle des aus Geſundheitsrückſichten aus⸗ 


scheidenden Gene ralkonſuls Dr. Breitling in Barcelona 
tritt der Legationsrat 1. Klaſſe Köcher. 


Kriegserkläruug Paraguays an Bolivien 


London. Die Nachricht von der Kriegserklärung Paraguays 
an Bolivien wird von der Exchange Telegraph Co. beſtätigt. 
2 


Karikatur des Tages 


Bundeskanzler Dr. Dollfuß, der ſich angeſichts der Zunahme d 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Oeſterreich Ben 


Problemen gegenüberſieht. 


/ 


Kein Fortichrift in Genf 


Geheimſitzung des Effektivausſchuſſes — Um die deutſchen Wehrverbände — Frankreich 
will nicht begreifen 


Genf. Der Effektivausſchuß der Abrüſtungskonferenz be⸗ 
handelte am Mittwoch in einer geheimen Sitzung den angeblich 
militäriſchen Charakter der deutſchen Wehrverbände. Es han⸗ 
delt ſich hier um eine rein politiſch zu bewertende Frage. Der 
franzöſiſche Oberſt Ruciln und der polniſche General 
Burkhardt leiteten den Vorſtoß gegen die deutſchen Wehrver⸗ 
bände ein. In langen Ausführungen verſuchten beide Herren, 
anhand von Stößen von Zeitungsartikeln mit den verſchieden⸗ 
ſten Mitteln nachzuweiſen, daß an der militäriſchen Bedeutung 
und kriegsmüßigen Verwendbarkeit der SA⸗ und SS⸗Forma⸗ 
tionen und des Stahlhelm kein Zweifel möglich ſei. g 

Die beſonderen Verhältniſſe bei der Schaffung der SS⸗ und 
SA⸗Organiſationen könnten nicht berückſichtigt werden. Die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz habe ſich lediglich mit der Tatſache als ſolcher 
zu befaſſen. 

Der deutſche Vertreter General Schönheinz trat den pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Angriffen in einer eindrucksvollen Rede ente 
gegen. Er führte an Hand des vorliegenden amtlichen Dokus 
mentenmaterials den überzeugenden Beweis, daß von einer 
kriegsmäßigen Verwendbarkeit der deutſchen Verbände um 
Ernſtfall überhaupt nicht die Rede fein könne. Die wohlbegrün⸗ 
deten Ausführungen des deutſchen Vertreters wurden jedoch von 
den Vertretern der franzöſiſchen Staatengruppen als ungenü⸗ 
gend abgelehnt. Immer wieder betonten die Vertreter Frank⸗ 
reichs und Polens, daß trotz der innenpolitiſchen Aufgaben der 
Wehrverbände dieſe im Kriegsfall zwangsläufig ohne Schwierig⸗ 


keiten in die nationale Armee eingeſchaltet werden könnten. Sie RT. * — U 5 
verlangten deshalb übereinſtimmend die Einberechnung der | Die Rettungsmannichaft bei der „Akron“ 


Wehrverbände bei der Feſtſetzung der Heeresſtärke oder deren 
Abſchaffung. 

Vor der Verhandlung über die deutſchen Wehrverbände 
zam es zu einer lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen den Vet⸗ 
tretern Italiens und Frankreichs über die obligatoriſche vor · 
militäviſche Ausbildung der italieniſchen Jugend. Der Vertre⸗ 
ter Italiens machte die grundſätzliche Zuſtimmung der italieni⸗ 
ſchen Regierung zum gegenwärtigen engliſchen Abrüſtungsplan 
von der Regelung dieſer Frage abhängig. Die Entſcheidung 
wurde zunächſt verſchoben. 


die Gerwertininftstührer im Gefängnis Plotenee! 


Hufemann erneut verhaftet — Ebenſo Alfred Janſchek, der Leiter 
des Berliner Büros des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes 


Der Führer Deutſchen Bergarbeiterverbandes, 
Reichstagsabgeordneter 55 uſemann, der ih in Deutſchfeindliche Kundgebungen 
Berlin aufhielt, um Verhandlungen für ſeinen Verband zu in Neuyork 

Neuyort, In Neuyork fanden große deutſchfeindliche Kund⸗ 


B wurde in Schutzhaft genommen. Mit ihm wurde 
er Leiter des Berliner Büros des Bergarbeiterver⸗ gepunßen ſtatt, die von dem amerikanischen Judenkongreß ordas 


Kataſtrophe wieder in der Heimat 


Im Harburger Hafen iſt jetzt das Tankmotorſchiff „Phoebus“ 
eingetroffen, das kürzlich die Rettung der einzigen Ueberleben⸗ 
den des verunglückten amerikaniſchen Rieſenluftſchiffe⸗ „Akron“ 
durchgeführt hatte. An Bord des Schiffes fand eine Begrüßung 
der tapferen Mannſchaft durch den Oberbürgermeiſter Dyes 
von Harburg⸗Wilhelmsburg ſtatt, der auf unſerem Bilde dem 
jungen Kapitän Dalldorf für feine umſichtig geleitete Ret⸗ 
tungstat eine Ehrenmedaille überreichte. 


des 


bandes, Alfred Janſchek, der ebenfalls Reichstags⸗ | nifiert worden find. Umzüge, die gegen die lung der 
abgeordneter iſt, BEN e Juden in Deutſchland“ proteſtierten, durchzogen alle Stadtteile. 
Die in Berlin verhafteten Führer der freien Ge. Insgeſamt nahmen etwa 200 000 Menſchen an den Kundgebun⸗ 


gen teil, bei denen die üblichen Anſprachen gehalten wurden. 
Infolge umfaſſender polizeilicher Schutzmaßnahmen vor dem 
deutſchen Konſulat und den deutſchen Geſchäften iſt es zu Aus- 
ſchreitungen nicht gekommen. 


Jetzt die Deutſchnalionalen! 


Berlin. Wie das Korruptionsdezer nat des preußi⸗ 
ſchen Juſtizminiſteriums mitteilt, hat die Strafkammer beim 
Landgericht Königsberg in Oſtpreußen richterliche Haftbefehle 
gegen den früheren Generallandſchaftsdirektor von Hippe I 
ſowie gegen Graf Eulenburg⸗Traſſen wegen des Ver⸗ 
dachts der Untreue erlaſſen. Auch Oberregierungsrat 9 intz, der 
Syndikus der Generallandſchaft, wurde wegen des Verdachts der 
Beihilfe zur Untreue verhaftet. 


in Plötze 
Unter 


mittel⸗ und Getränkearbeiter. 

Der ehemalige Vorſitzende des Geſamtverbandes, Os⸗ 
wald Schumann, wurde am Donnerstag in Haft genom⸗ 
men. Zu gleicher Zeit wurde der frühere Hauptkaſſierer 
des Geſamtverbandes, Otto Pfeifer, verhaftet. Beide 
ſind bereits vor längerer Zeit aus dem Geſamtverband aus⸗ 


geſchieden. 

Der Geſchäftsführer der Geſchäftsſtelle des Metall 
arbeiterverbandes in Neheim (Weit 2 hat nach der Be⸗ 
ſetzung der Geſchäftsſtelle dur . Selbftmord 
verübt, 5 

n der „Deutſchen Zeitung“ beſchäftigt ſich der 
BR. Ber Staatsjefretär im ae e 
ſterium Dr. Bang mit der Frage der neuen gewerk⸗ 
ſchaftlichen Organiſation. 1 one zu den Linien, die 
das von Dr. Ley geführte Aktionskomitee erkennen läßt, ſetzt 
19 Dr. Bang für die Betriebsgewerkſchaft als | 
Glied der Betriebsgenoſſenſchaft, alſo für den Werksge⸗ 
meinſchaftsgedanken ein. 


Sturmſzenen 
im ungariſchen Abgeordnetenhaus 
Dr. Bleyer über die Lage des ungarländiſchen Deutſchtums 

Wien. In der Dienstagnachſitzung des ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes kam es bei einer Rede des deutſchen Abgeordneten 
Dr. Jakob Bleyer über die Lage des ungarländiſchen Deutſchtums 
zu Sturmſzenen. Dr. Bleyer führte u. a. aus, das ungarlän⸗ 
diſche Deutſchtum, das mehr als eine halbe Million Seelen zähle, 
wünſche dringend die Wiederherſtellung ſeines alten deutſchen 
Schulweſens. Zwar würden in der amtlichen Statiftit 463 
ſogenannte deutſche Schulen ausgewieſen. In Wirklichkeit be⸗ 
ſtünden aber kaum 50 Schulen mit deutſchem Unterricht. Obwohl 
der Reichsverweſer bei der Eröffnung des gegenwärtigen Reichs⸗ 
tags die Zuſage machte, daß die Regierung auf die Durch⸗ 
führung des Minderheitenſchutzes beſonderes 
Gewicht legen werde, habe ſich ſeither die Lage der deut⸗ 
ſchen Minderheiten auf der ganzen Linie nur verſchlechtert. Dr. 
Bleyer unterzog auch die Volkszählungsmethode in Ungarn einer 
ſcharfen Kritik. So ſeien ſeit dem Jahre 1920 nicht 
weniger als 73000 Deutſche in Ungarn „Der: 
ſchwunden.“. Die ungariſche Politik möge ſich an den Grund- 
ſatz halten: „Was Du nicht willſt, das man Dir tu', das füg' 
auch keinem anderen zu.“ Den Ausführungen Dir, 
Bleyers folgte ein wilder Tumult. 

i 


Ein Schandpfahl in Dresden 
Die Ankündigung der Deutſchen Studentenſchaft, an jeder Deuts 
ſchen Hochſchule einen Schandpfahl zu errichten, it an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Dresden bereits verwirklicht worden: hier 
werden Studenten oder Profeſſoren öffentlich gebrandmarkt, die 
ſich gegen den Geiſt der nationalen Erhebung vergangen haben. 


n n 
* | 


Freitag, den 12. Mai 1933 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 12. Mai 1933 


Moral, Wort und Tat! 


Im katholischen Land — Chriſtentum muß dem Patriotismus weichen — Wer treibt die Berftändigung? 


Die Wojwodſchaft Schleſien hat den Vorzug, von der 
Bevölkerung als das katholiſchſte Land Polens bezeichnet zu 
werden. Blickt man indeſſen in ſeine Preſſe, oo ſtellt es 
ih heraus, daß hier ein Kampf tobt, der autes andere, 
nur keinen chriſtlichen Be unter den Bürgern erraten 
läßt. a davon, daß es ja ſeit Jahrhunderten Brauch 
iſt, daß das Chriſtentum ail. als eine Art politiſche 
Beſtimmung angenommen wird. Nichts wird unternommen, 
ohne ſich auf die gute katholiſche Tradition zu beſinnen, und 
doch kann nicht geleugnet werden, daß man gerade dadurch 

die Neligon für beſtimmte Zwecke mißbraucht. 
So ſich der Biſchof Adamski veranlaßt, einen Hirten⸗ 
Saen eden zu laſſen, der ſich gegen die Verhinderung 
katholiſchen Goltesdienſte wendet, weil ein ſalſch aufge⸗ 
Aßter Patriotismus. in ſeinem Trieb den Brüdern in 
Chriſto deuſcher Nationaliät ihre religiöſen Gebräuche un: 
. terjagen will. Wie immer man zu deſen Dingen ſtehen mag, 
jo begreift man es doch nicht, wieweit ſich ein Katholik 
vergeſſen muß, wenn er einem anderen Glaubensgenoſſen 
den Kirchendienſt unterbinden will, lediglich aus dem 
Grunde, weil Du 1 bach f. ang ſeit Wochen am 
iſt, um alles, 2 ‚ auszurotten. Gewez. 
re feinen Augenblick verkennen, da a 
die Behörden dieſe Akte nicht villigen, 
aber wir wollen auf 5 al BR nt wercweigen, 
daß doch einige DOrganijationen in dieſer Rich⸗ 
225 freie Hand haben, daß ſie ſich oft um die 
Anordnungen der Behörden wenig kümmern. 
Es bei der Vernichtung deutſcher Zeitungen an, griff 
e Friedhofsdenkmäler über, um bei Unterbrechun⸗ 
gen deutſcher Gottesdienſte zu enden. Zugegeben, daß es 
den Anſchein hat, als wenn wirklich alle Aktionen einge⸗ 
halten ſind, ſo werden nach wie vor den Landorien Bür⸗ 
ger beläſtigt, die deutſche Zeitungen leſen, und Drohungen 
werden noch ausgeſtoßen, die ſehr wenig davon Zeugeris ab⸗ 
legen. als wenn wirklich bereits Ruhe eingetreten ſei. 

Merkwürdig, daß dieſe Aktionen unter einem Vorwand 
einjegen, wenn die Schul⸗Um⸗ und Anmeldungen erfolgen. 
Was ſich gerade in den letzten Wochen bei den Schulummel⸗ 
dungen ereignete, zeugt davon, daß der 

Haß zwiſchen deutſchen und polniſchen Bürgern 
ſich zu verewigen droht. 

Von beiden Seiten erfolgen die heftigſten Angriffe, daß 
man Seelenkauf treibe, daß unter beſtimmten Verſprechun⸗ 
en der eine oder der andere Bürger bewogen wird, ſein 
Kind in die deutſche oder polniſche Schule zu ſchicken Ver 
Meinungsſtreit tobt, ohne daß man jeweils den Anſchuldi⸗ 

ungen auf den Grund geht und wirklich einige Fälle ſtellt. 
Das Wort „Seelenkauf“ iſt bei uns um die Schulammelde⸗ 
zeit in den Sprachgebrauch übergegangen, als handle es ſich 
8 die 8 ORTE Aue. — W e abo 
nicht unter n, auf we e mehr Seelenkauf ‚ges 
trieben wird, aber da es die polniſche und deutſche N 
ſche Preſſe behauptet, ſo muß an den Dingen vieles wahr 
ſein, das nur dann geklärt werden wird, wenn man die 
Verhältniſſe nachprüft. Wir glauben, daß von deulſcher 
Seite niemand einer ſolchen Nachprüfung aus dem Wege 
gehen wird, ſchon deshalb nicht, um einmal Dinge zu klären. 
die einer Hetzpropaganda das Ziel erleichtern. And ebenſo 
find wir überzeugt, daß auch unſere polniſchen Mitbürger 
fein Intereſſe daran haben, Kinder in die polniſche Schule 
übergeleitet zu ſehen, die deutſche Eltern haben und 
aus denen zwangsläufig eine Generation erzogen wird. 
die weder deutſch noch polniſch empfindet und raum⸗ 
los dem Leben gegenüberſteht. Nun ſind 

diesmal die Ummeldungen in deutſche Schulen 
wirklich über Erwarten zahlreich 

(gt, weitere Ammeldungen hat man zu verhindern ge⸗ 
81 0 Mitteln, die leider nicht davon zeugen. daß wir 
uns guter katholiſcher Erziehung rühmen können. Wenn 
man zu Todesanzeigen greift, wie dies in Mala 
Dombrowka und Lipine der Fall war, io muß man über die 

8 Ausgeburt des Haſſes 
erſtaunt ſein, und das umſomehr, wenn man die Frage er⸗ 
SE mager die on Hetzer die Adreſſen derjenigen be⸗ 
ſitzen, die ihre Kinder in die deutſche Schule ummeldeten. 


5 ift immerhin ergößlich, wenn bei der Nachforſchung 
900 0 rſachen ſelbſt die erzkatholiſche „Polonia“ zu 
gottloſen e greift, die man ſonſt nur in der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Preſſe lieit, daß die Verhällniſſe die Menichen 
geſtalten. Sie führt nämlich die vielen Ummeldungen in 
die deutſche Schule auf die Not des Proletariats hin, die 


it dieſen Ummeldungen zugleich ei teſt 
mit ben die herrſchenden Suftände 2 


Schulummeldu 
weil es ein höhere! 


„wir find bei den viel 5 5 
an 8 5 158 oe 5 en Ummeldungen zur 
ö durch die legten Ereigniſſe 
— 85 ficht zuleht ag er Wirtſchaftskriſe, zu der 
Anſicht gelangt, daß ſchaden da wieder beſſer gehen 

N . e DR 

' 1 neben en 

das Kind u och das Deutſche Terug rache auch 
We jederum, die etwas weite 
name . dehelb, weil ſie ſich als Deutsch 
auf deem Boden keine Kiten mägtichten 
von ihnen haben seiner uten ur 
olniſche Schule einſchreidan laſſen, weil 
eit, ihren d Eee 55 rag 
! 5 ihre 1 \ 
fe nag nienſchlhem Ge doch auf dieſem Boden 
teine Lebensmöglichke 6 lier beschäftigen fie 
ſich damit, früher oder ſpäter doch for zuziehen. 


jenſeits der Grenze, 


Aber wer ſo viele Täuſchungen miterlebt hat, wie 


Was iſt natürlicher, als wenn ſie ſich der Hoffnung hinge⸗ 
ben, daß ſie einmal hinauswandern werden, wo ihr ganzer 
Kulturkreis und ihr ganzes Streben ſie hinzieht. Gewiß, 
wir verkennen keinen Augenblick, daß dieſe Erwartungen 
mindeſtens auf Jahrzehnte hinaus eine Täuſchung find. 
rade 
das oberſchleſiſche Volk, der wird es verſtehen, daß bei ihm, 
das jo bodenſtändig wie nur irgend ein Volksteil iſt, ſich 
doch der Wunſch regt, einer beſſeren Zukunft entgegen zu 
ſehen, wenn fie auch nur ein frommer Wunſch und eine 
vage Erwartung iſt. Kommt dann noch eine ſolche na⸗ 
tionale Welle hinzu, deren Zeugen wir in den letzten 
Wochen waren, jo iſt eben die Handlung erit verſtändlich, 
daß man denkt, beſſer vorgeſehen, als nachgeſehen. 

Wir, die auf die Dinge nie anders als von rein ma⸗ 
terialiſtiſchen Geſichtspunkten geſehen haben, wiſſen recht 
wohl, daß die heutige deutſche Minderheitsſchule mit Jeh⸗ 
lern behaftet iſt, die vielleicht in den Städten deutſchen 
Kultur: und Sprachanforderungen entſpricht, auf dem Lande 
aber, ſoweit es ſich um Privatſchulen handelt, kazaſtrophal, 
— gerade für das Deutſchtum — iſt, weil es Menſchen 
ſchafft, die wurzellos werden, weder deutſch noch polniſch. 
Wir gehören zu denen, die unter den obwaltenden 
Verhältniſſen den Standpunktk vertreten, daß 

der Schwerpunkt deutſcher Erziehung ins El⸗ 

ternhaus verlegt werden muß, 

daß dem deutſchen Kinde keine Minderheitsſchule hilft, wenn 
5 Volkstum ſelbſt nicht in der ne iſt. — 
Der Umkreis der Erziehung iſt enifheidend, und wie 
ſehr wir uns auch für die deuſſche Schule einſetzen, uns 
bleibt es nicht verſchloſſen, daß ſie ihren 

kulturell nationalen Zweck in der heutigen 

Form nicht erfüllt. 3 

Wir haben uns eben aus dieſem Grunde immer gegen den 
Natonalismus gewendet, wir ſehen in ihm einen unaus⸗ 
ſprechlichen Saen für die Bevölberung und für den Staat. 
Wir haben uns nie Täuschungen hingegeben, daß uns als 
deutſche Minderheit etwas freiwillig ea wird, daß wir 
uns im Selbſterhaltungskampf alles erringen müſſen. Und 
auf dieſem Mege konn es nur dann Foriſchritte geben, wenn 
ſich die breiten Schüchten der Bevölkerung verstehen, wenn 
man nicht nur Chriſtentum des Worts, ſondern ſeinen Kern, 
gleiches Recht, wie es die Verfaſſung garantiert, 

} auch in der Tat verwirklicht. 
25 uns deutſche Sozialiſten war es klar, daß wir nur Ver⸗ 

ändnis bei unſeren Klaſſengencſſen finden werden, darum 

auch unſere Zusammenarbeit, weil wir von den heutigen 
Worichriſten genügende Erfahrungen geſammelt haben. Wir 
geben alljährlich von dieſer Verſtändigungsarbeit bei den 
Maiieiem Ausdruck, wo wir nicht Haß und Beſeitigung der 
anderen predigen, auch nicht erſt Loyalität fordern oder nach 
der Einheitsfront N „Eben, weil das Dinge find, die 
wir als Soztaliſten als f veritä betrachten. Es hat 
ſich gerade im Laufe der Jahre erwieſen, N 
wie wenig bisher der zur Schau getragene Ka⸗ 

eee der une war, 1 — 2 

Entſpannung herbeizuführen. 125 
Wir find auch weit davon entfernt, cis dleſer Betrachtung 
heraus boshafte Folgerungen zu ziehen. Dem Arbeiter ſoll 
nur auf Grund der Erfahrungen der letzten Woche ge⸗ 
zeigt werden, wie man aus nationalem Trieb über die ſchön⸗ 
ſten chriſtlichen Lehren hinwegſehen bann. 

Dort, wo irgendwie Nationalismus Triebkraft der po⸗ 
litiſchen Bewegung iſt, hat Religion und moraliſches Emp⸗ 
finden keinen Platz, und doch gibt es in unſerer Wofewod⸗ 
ſchaft Elemente, die da glauben, daß ſich dies ſehr gut ver⸗ 
einigen läßt, wenn man nur nach außenhin religiös er⸗ 
ſcheint. Und gerade diejenigen, die in ihrem politiſchen 
Streben die Religion und das Chriſtentum in Erbpacht 
nehmen, werden von den Grundſätzen ſehr leicht abrücken 
und auf materialiſtiſche Anwandlungen zurückgreifen, wenn 
die Verhältniſſe andere Wege werten, als von ihnen gepredigt 
wird. Die letzten Wochen haben uns bewieſen, daß 

zur Verſtändigung mehr gehört, als bloße 
Verſicherung und Berufung auf irgend eine 
chriſtliche Tat. 5 
Es ijt ſchon jo, daß in der Politik und auch in der Behand⸗ 
lang ber nationalen Minderheit nie irgend ein En n⸗ 
den entſchieden wird, ſondern die jeweilige Zweckmäßig⸗ 
keit. vn ER EN Per Rap Hör daran liegen, 
ute mehr oder unter anderen Vorausſ en we⸗ 
ee Schulkinder zu haben, als daran Se 
durch Verſtündigung mit dem Staatsvoll ſich 
den dauernden Beſtand zu ſichern, 
es iſt auch re zu betonen, daß eine ſolche Minder⸗ 
heitenpolitit nicht a hängig gemacht werden darf von je⸗ 
weiligen Konjunttureinflüſſen, wie fie im Stammvolk zum 
Ausdruck kommen. Und darum betonen wir Sozialiſten, 
daß praktiſche Minderheitenpolitik erſt dann 
möglich ſein wird, wenn die Arbeiterklaſſe die 
politiſche Macht beherrſchen wird, und well wir 
dies wollen, aus Diejem Grunde geht uns, über 
jedes Konjunkturempfinden hinaus, die Ver⸗ 
tändigungspolitit als oberſten Grundſatz un: 
ſeres Handelns. 


Maſſenabbau bei der Intereſſengemeinſchaft 
Wie zu erfahren iſt, beaßſichtigt die Intereſſengemeinſchaft 
einen Maſſenabbau in ihren Werken durchzuführen. Nicht 
weniger als 2500 Arbeiter ſollen auf die Straße geſetzt werden. 
Und das zu einer Zeit, wo größere Aufträge von Sowjetrußland 
teils eingelaufen, teils noch zu erwarten ſind. Die Kündigun⸗ 
gen verteilen ſich nach unſerer Information auf die einzelnen 
Werke wie folgt: in der Werkſtättenverwaltung ſollen 600, in 
der Königshütte 400, in der Laurahütte 150 und in Falva⸗ und 
Bismarckhütte der Reit von 1300 Arbeitern zur Entlaſſung ein⸗ 
gereicht werden. Mit dem Abbau ſcheint es die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft diesmal beſonders eilig zu haben, denn die Auf⸗ 
ſtellung der Liſten der zur Entlaſſung Vorgeſchlagenen ift bereits 


Polniſch⸗Schl 


Märtyrer? 
Es vergeht wohl kaum ein Tag, wo die Preſſe nicht zu 
berichten weiß, do} gegen Anhänger der kommuniſtiſchen 
eilslehre harte Urteile gefällt worden ſind. In letzter 
Zeit iſt Polizeiberichten zu entnehmen, daß auf adminiſtra⸗ 
tivem Wege verhältnismäßig ſcharfe Strafen auch gegen 
Menſchen ausgeſprochen wurden, die ſich zum Ausruf „Heil 
Hitler!“ haben verführen laſſen. Gewiß, dieſe Strafen ſind 
ein Ereignis unſerer Zeit, die ſelbſt nur wenige begreifen 
wollen, die in ihr ſelbſt leben. In einer Familie findet man 
ein politiſches Kunterbunt, daß die einzelnen Mitglieder den 
eptremſten politiſchen Anſchauungen huldigen, obgleich hre 
Erziehung und Lebensweiſe wenig Ausnahmen rt ein⸗ 
treten laſſen. Der Sohn iſt radikalſter Nationalist, die 
Tochter Kommuniſtin, der Vater ein geachteter Demokrat 
und die Mutter noch ganz in religiöſen Traditionen ver⸗ 
wachſen. Solange Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit in 
dieſen traditionellen Familienbau nicht eingriffen, war 
alles in beſter . nun, da man die Alltagsſorgen mii 
größtem Elend, ohne Ausſicht auf W erlebt; 
politiſiert man, verwünſcht Gott und die Menſchheit und 
hat nur noch die einzige Hoffnung, daß es ſchließlich doch 
ld beſſer gehen wird. Aber Jahre ve die junge 
Generation treibt vorwärts und endet im I ren 
Raum, den man mit politiſchen Ideen a üllen rere 
ſucht, einmal mit Kommunismus, bald mit radikalem Nar 
tionalismus. Aber alles mit dem Ziel, daß eben die gegen⸗ 
wärtige Welt unhaltbar iſt und einer Umformung bedarf. 
Die einen, die da Opfer der Idee werden, haben etwas 
Tage, Broſchüren und Schriften über die Bewegung ge⸗ 
eſen und die Gegenwart gibt hinſichtlich der Anklagen den 
Ideen recht. Andere find nur Mitläufer, fie verſpüren Luſt 
am Kampf, an leidenſchaftlicher Austragung der nſätze, 
fie find die unbedachten Stürmer und verfallen in den 
meiſten Fällen den Strafen. Aber bei eingehender Prüfun 
muß man zugeben, daß zwar das Recht das Schuldig fin 
aber Märtyrer ſchafft, die doch nur Erzeugniſſe unferer Ges 
Ülſchafts⸗ und Wirtſchaftsverhältniſſe find. In neunzig von 
hundert Fällen handelt es ſich um jugndliche Arbeitslose, 
die man mit den beſten Mitteln chriſtlicher Erziehung aus⸗ 
2 hat, für den Weg ins Leben. Ohne Arbeit, ſind ſie 
veibholz, abwegig dem 5 Abenteuern geneigt, und da 
doch alles „abgeſperrt“ iſt, das gleiche Elend von überall 
meldet wird, werden ſie Opfer eben von Ideen, die die 
eitvergältniſſe geſchaffen haben, für die man ſie unter nor⸗ 
malen Geſchehniſſen höchſtens ausgelacht und als Weltfremde 
hingeſtellt hätte. So werden ſie politiſche Märtyrer, na⸗ 
tionale Helden, Opfer, denen man im ſpießerlichen Sinne 
Selbſeſchuld zuſchreibt und einmal verachtet, wenn ‚fie 
bolſchewiſieren, aber hochſchätzt, wenn fie im Nationalis⸗ 
mus ſich austobten. Nur am des 


eſien 


reift man nicht, an die Beſeitigung der heutigen Zu⸗ 


9 
ſtände, die dieſe extremen Ideen ſchufen und die kommu⸗ 


niſtiſchen und nationaliſtiſchen Opfer forderten. N 
Wird man endlich in Kreiſen der Spießer einsehen, daß 
die Tradition ihre Söhne und Töchter vernichtet, wird man 
reifen, daß die Jugend mit 
wird man Raum ſchaffen für 
Heute Das Leben bewegt? man 


Noch i weit von dieſer 


Erkenntnis entfernt und ruft nach frommer chriſtlicher Arr 
nach einer Moral, an der 9 dieſe Welt 18 Be 


Weil man die eigene Erziehung zum Maßſtab des Forumrıcts 


nimmt, merkt man nicht, daß Märtyrer geſchaffen werden 


Spießerwelt das Kommende nicht ſehen will 


Märtyrer um die Verhältniſſe von 


weil die heutige 
And die heute 


Lohnverhandlung im Erzbereban 
Die Kapitaliſten fordern 12 Prozent Lohnabbau. 
Die Verhandlungen geſcheitert. 
Die Lohntarife der Bergarbeiter wurden bekanntlich am 


en erfüllt werden muß 
5 . Erziehung, die 


den, können morgen vielleicht ſchon Richter über Die Zeit fein. u 


PR 


15. Februar zum 1. März 1933 ſeitens des Aubeitaed ver» 


bandes ndigt. Während die Lohnſtreitfrage für den 


Fir 1000 beſchäftigten Arbeitern im rgbau eine Er⸗ 


parnis von höchſtens 15 000 Zloty zur Behebung der Wirt⸗ 


Pleß-Prozeß im Haag verſchoben 
Der Termin vor dem Internationalen Haager Gerichts⸗ 


hof, der ſich mit der Angelegenheit des Fürſten von Pleß bes 


äftigen ſoll, iſt bekanntlich verſchoben worden. In dieſem 
eee ein Rückblick auf die Entwicklung dieſee 
Prozeſſes von Intereſſe. Die Steuerangelegenheit des 
Fürſten von Pleß iſt jeit einigen Monaten vor dem Haage 
Gerichtshof anhängig. Die Klage beruht darauf, daß Fürſt 
von Pleß angeblich unterſchiedlich gegenüber polniſchen 
Staatsangehörſgen von der polniſchen Regierung behandelt 
wird. Vor ungefähr 14 Tagen hatte die polniſche Finanz⸗ 
behörde vom Fürſten von Pleß wieder eine neue große 
Steuerforderung von 7 oder 8 Millionen Zloty verlangt 


erfolgt und die Verwaltungen der einzelnen Werke verhandeln 


in dieſen Tagen mit dem Betriebsrat in di 
die Vorſchlagsliſten an ee 


zu leiten, 


6 oe Betriebsräte werden zur Kündigung irgendwelcher Ar 
eiter unter keinen Umſtänden ihre Einwilligung geben, veil fir 
einen Arbeiterabbau für unberechtigt erachten. 

Es wird alſo am Demobilmachungskommiſſar liegen, dieſen 
Anſchlag auf das Leben vieler hunderter von Arbeitern und 
derer Familien abzuwehren. > 


jo mehr, als bei den. 


* 


den Demobilmachungskommiſſar weiter - 


Uebels Wurzel 


U 


Dieutſchland nach Polen lt haben. 
* geſchmuggelt zu ha 


Fürſt von Pleß dam 4 edeſſen in 
utſchland beantragte, daß am 10. \ 
des Haager Gerichtshofes ſtattfinden ſoll. Inzwiſ ben hat 
die polniſche Regierung anſcheinend eingeſehen, daß im 
Laufe des Verfahrens in dieſer Form nicht eingegriffen wer⸗ 
den könne. Sie hat dem Generalſekretär des Haager Gerichts⸗ 
hofes erklärt, 1 — ihre Maßnahmen vorläufig zurückzrehe 
und den Verlauf des Prozeſſes abwarten werde. . 
Deutſchland hat ſich damit einverstanden erklärt, daß die 
tußerordentliche Sitzung des Haager Gerichtshofes verſchoben 
vird, verlangt aber, daß es nicht nur bei der mündlichen 
iſchen Erklärung gegenüber dem Gericht bleibe, ſondern 
ze polniſche Erklärung ſchriftlich abgegeben wird. 


Mai eine Sonderſitzung 


Betr. Verpflegung fremder Kinder 
durch Privalperſonen 

In der Wojewodſchaft Schleſien beſteht ein Geſetz über Ver⸗ 
oflegung fremder, unbemittelter Kinder durch Privatperſonen. 
Nach dem Wortlaut dieſer Verordnung müſſen alle Privatper⸗ 
ſonen, die die Abſicht hegen, fremde unbemittelte Kinder gegen 
ein entſprechendes Entgelt in ſtändige Pflege zu nehmen, vorerſt 
beim zuſtändigen Magiſtrat bezw. der Gemeindeverwaltung eine 
f diesbezügliche Genehmigung einholen. Die Genehmigung erfolgt 
im Einverſtändnis mit der zuſtändigen Polizeiſtelle. Dabei wird 
vor allem auf die Privat: und Wohnverhältniſſe des Intereſſen 
ten geachtet, um eine gute Erziehung des Pflegebefohlenen zu ge⸗ 
währleiſten. Der Kreisarzt hat das Recht, von Zeit zu Zeit die 
Lebensverhältniſſe des angenommenen Kindes zu kontrollieren. 
Nach Ablauf von ſpäteſtens 3 Tagen, d. i. vom Tage der 
Annahme ab gerechnet, muß der Pflegebefohlene beim zuſtän⸗ 
digen Magiſtrat bezw. bei der Gemeinde verwaltung angemeldet 
werden. Hierbei ſind anzugeben: 1. Vor⸗ und Zuname des 
Kindes, 2. das Geburtsdatum und der Wohnort, 3. der Name 
und der Wohnort der Eltern des Kindes und 4. im Falle der 
Anehelichkeit der Vor⸗ und Zuname, ſowie der Wohnort der 
Mutter bezw. Erziehungsberechtigten. Im Falle der Erkran⸗ 
kung des Pflegekindes muß unverzüglich der nächſte Arzt heran⸗ 
geholt werden. Evtl. Aenderungen, welche durch Wegzug uſw. 
Bi müſſen ebenfalls beim Magiſtrat angemeldet 

werden. . 


Ein verzwidter Fall 


Beſonderes Glück hatte vor Gericht der Kaul Bauſzek 
aus Nowa Wies. Er wurde in der letzten 1 
bei der Verfolgung von Eiſendieben dem Terrain der 
Liebeshütte abgefaßt und nach der Wärterbude geſchafft. 
Dort fand man bei der Leibesviſitation 7 Sprengkapſeln ſo⸗ 
wie eine Schreckſchußpiſtole vor. 
wegen unerlaubtem Beſitz von Sprengkörpern vor dem Kat⸗ 
gowitzer Gericht zu verantworten. Jugleich ſchwebte gegen 
ihn der Verdacht wegen Eiſendiebſtahls. Zu ſeimer Vertei⸗ 
digung führte Bauſzek aus, daß er die Sprengkapfeln, die er 
in einer wilden Schachta⸗ 
der Polizei abgeben wollte ; 
De fo daß er fein Vorhaben nicht ausführen konnte. 
wolle ſich ſpäter der en prengkörper entledi⸗ 
gen und dieſe in einer ertiefung vergraben. Inzwiſchen 
aber wäre er von den Grubenwächtern nach dem Wärter⸗ 


haus geſchafft worden, wo man ihm die e ab⸗ 


gemommen habe. Im übrigen habe er mit den Eiſendieben, 
welſhe von den Wächtern verſcheucht wurden, abſolut gachts 
Ponente gehabt. Ganz durch Zufall ſei er gerade in dem 
nent vorbei ngen, als die Schießerei begann. 
fürchtete, durch 
werden, worauf er ſich in einem Verſteck verkroch, 
einer der Wächter als vermeintlichen Spitzbuben hervorholte. 
Weiter gab Bauſzek an, daß er das Hüttenterrain paſſteren 
mußte, um nach der Wohnung ſeiner verheirateten Schweſter 
gelangen, bei der er übernachten wollte. Der ganze Fall 
5 ziemlich kompliziert. Das Gericht fällte in Anbetracht 
der verzwickten Sachlage, trotz des Strafantrags des Staats: 
anwalts, einen Freiſpruch. Y. 


Kattowitz und Umgebung 


Radler von einem Antennendraht erheblich verletzt. Auf 
Ber ul. Jagiellonska in Kattowitz kam der Lehrer Auguſt Pa⸗ 
jonk, welcher mit einem Herrenfahrrad fuhr, mit einer Anten⸗ 
nenleitung in Berührung. Der Draht wickelte ſich um das 
Fahrrad, ſo daß der Nadler zu Fall kam. Hierbei erlitt Pur 
jont erhebliche Schnittwunden an den Händen, da der Draht 
tief in das Fleiſch eindrang. Der Verunglückte begab ſich nach 
dem ſtädtiſchen Spital. 525 

Ein Gymnaſiaſt als „Hitleranhänger“ verhaftet? Wie die 
„Polska Zachodnia“ zu berichten weiß, ſoll der Gymnaſiaſt Joh. 
Kleinot aus Kattowitz, der hier die Minderheitsſchule beſucht, 
an der Grenze in Beuthen verhaftet worden ſein, weil man 
bei ihm zwei Poſtkarten mit Hitlers Bild und Unterſchrift fand, 
ſowie Legitimationen, die von der nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei abgeſtempelt waren. Kleinot wurde verhaftet, weil ihm 
weiter vorgeworfen wird, daß er mittels der Verlehrskarte ſich 
außerhalb des Abſtimmungsgebiets begeben hat. Wie nicht an⸗ 
ders zu erwarten, fordert die „Polska Zachodnia“ harte Beſtra⸗ 
fung, da ſie, ohne die polizeiliche Unterfuchung abzuwarten, be⸗ 
reits den Verdacht ausipricht, daß dieſer 16 jährige Gymnaſiaſt 
„Hitlerpropaganda“ unter ſeinen Mitſchülern betreiben wollte. 

Auszahlung der Monatsbeihilſe an erwerbsloſe Kopfarbei⸗ 
ter. Nach einer Mitteilung des ſtädtiſchen Arbeitsvermittelungs⸗ 
amtes werden am Freitag, den 26. d. Mts. in der Zeit von 10 
bis 12 Uhr vormittags im Rathaus Bogutſchütz die Monats⸗ 
unterſtützungen an die regiſtrierten erwerbsloſen Kopſarbeiter 
aus der Großſtadt Kattowitz ausgezahlt. Bei der Auszahlung 
der Monatsunterſtützung iſt die Arbeitsloſentarte mitzubringen. 

9. 


Königshütte und Amgebung 


Acht Monate Gefängnis wegen Schmuggels von 
r Flugblättern. 

Vor der erweiterten Straftammer in Königshütte hatte ſich 
ser Arbeitslaſe Vinzent Nierychly aus Pawlow zu verantwor⸗ 
ten, dem zur Saft gelegt wurde, kommuniſtiſche Flugblätter aus 
Während der 

mung des Angetlagten leugnete dieſer jegliche Schuld. 
Er will das Paket von einem Unbebannten in der Nähe der 
Grenge erhalten haben. Gegen eine Belohnung ſollte er dann 
die Flugblätter an einen beſtimmten Ort bringen. Als Schmug⸗ 
gler habe er ſich nicht befaßt. Durch die Beweisaufnahme ſprach 
das Gericht den Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn zu 
Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. 


4 


eine ſchwlerige Lage. 


Aus dem Königshütter Stadtparlament 


Niederſchlagung von nichteintreibbaren Steuern 
Gebünde⸗ und Bauplatzſteuer — Feſtſ 


Baulſzek hatte ſich A 
e aufgefunden haben will, bei 


edoch ſei es bereits ſpät Abend 


Er 
ie Kugeln der Grubenwächter — Ei 
s ihn 


* J Far 1 


Abänderung des Schlachthofſtatuts — 
Erhebung von 5 1 Mille zur Grund⸗, 
neuer Abgaben für den Arbeitsfonds — 


Die am Mittwoch abgehaltene Stadtverordnetenſitzung hatte 
keine beſonderen Vorlagen aufzuweiſen. Erwähnungswert wär⸗ 
die Niederſchlagung von verſchiedenen Steuerarten die nicht ein⸗ 
getrieben werden können, weil die in Frage kommenden Per⸗ 
ſonen größtenteils arbeitslos ſind und keine Geldmittel zum Be⸗ 
zahlen beſitzen. Linzu kommen noch andere Steuern, die zwar 
nicht niedergeſchlagen, aber ſchwer zum Eintreiben ſind. Ganz 
beſonders betrifft dieſes die Königshütte, die allein 64 000 Zloty 
noch für das vergangene Jahr an Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
an die Stadt zu entrichten und dies bis heute noch nicht getan 
hat, trotzdem Natenzahlungen in Höhe von 8000 Zloty monat⸗ 
lich, zugebilligt wurden. Um ſich ſchadlos zu halten, wurde ge⸗ 
richtliche Eintreibung vorgeſehen d. h. daß unter Umſtänden an 
die Pfändung von Wohnhäuſern dieſer Verwaltung herangegan⸗ 
gen wird. Ein bezeichnendes Symptom unſerer Zeit. 


Einem langgehegten Wunſch der Bevölkerung iſt durch die 
Herabſetzung des bisherigen Lichtpreiſes Rechnung getragen 
worden. Daß dieſes möglich wurde, iſt auf die Herabſetzung des 
Kohlenpreiſes zurückzuführen. Anderſeits erleidet die Stadt 
dadurch einen jährlichen Ausfall von annähernd 150 000 Zloty 
und ſich dies für das Stadtſäckel ſchwer bemerkbar machen wird, 
zumal die Steuereingänge für dieſes Jahr im weiteren Ab⸗ 
nehmen begriffen ſein werden. Wir werden darauf noch in einem 
beſonderen Artikel zurückkommen. Sonſt bot die Sitzung nichts 
Weſentliches und hatte eine kürzere Dauer aufzuweiſen, als man 
es gewohnt war. 


a Verlauf der Sitzung 

Um 17 Uhr eröffnete Stadtverordnetenvorſteher Strozyk die 
Sitzung mit der Ernennung der Protokollunterzeichner und der 
Bekanntgabe, daß 3 Dringlichteitsanträge eingegangen ſind, die 
zum Ende der Tagesordnung zurückgeſtellt wurden. Ferner 
wurde dem ausgeſchiedenen Stadtv. Goldmann der Dank für 
ſeine langjährige Tätigkeit zum Wohle der Stadt ausgeſprochen. 
Hierauf wurde an feine Stelle Kaufmann Paul Gorzalla ids 
Stadtverordneter durch den Stadtpräſidenten eingeführt und wie 
üblich verpflichtet. a 

Zur Kenntnis genommen wurden die 

Protokolle bezw. Verichterſtattungen über die ſtattge⸗ 

7 fundenen Revifionen 

in den verſchiedenen ſtädtiſchen Kaſſen und zur Einſichtnahme 
ausgelegt. Als Mitglied des Vorberatungsausſchuſſes wurde 
Stadtv. Eduard Hruſchka gewählt, ferner als Mitglied des Kom⸗ 
Par ee Stadtv. Gorzalla Paul. — Genehmigt 
wurde die 


Abänderung der Paragraphen 65 und 71 des Schlacht⸗ 
hausſtatuts 


dahin, daß kein weiterer Mißbrauch getrieben werden kann und 
die regelmäßige Bezahlung der Kühlhallengebühren zu erfolgen 
hat, was bis jetzt nicht erfolgt iſt. 


Niedergeſchlagen wurden nichteinziehbare rüditändige 
Steuern und Gebühren für die Zeit vom 1. April 1932 bis 31. 
März 1933 in einer Höhe von 19 772,35 Zloty. Die Militär⸗ 
ſteuer, die nicht gediente Perſonen zu entrichten haben, konnte 
bei 672 Leuten nicht zur Einziehung gelangen, weil die in Frage 
kommenden Perſonen arbeitslos geworden ſind. Die 
Erhebung der kommunalen Steuern von Bauplätzen und 
f 90 Baugrundſtücken 
wurde für das Rechnungsjahr 1933⸗34 auf 5 pro Mille feſt⸗ 
geſetzt. Davon betroffen werden 192 Bauplätze mit 394 223 
Quadratmetern. Der Geſamtwert beträgt 5 166 294 Zloty. 


Feſtgeſetzt wurde der ſtädtiſche Zuſchlag zur Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer für das Rechnungsjahr 1933⸗34 und des gemeinen 
Wertes von Grundſtücken und Gebäuden in Höhe von 5 pro 
Mille. Die Zahl der zu veranlagenden Beſitzer beträgt 1292. 
Davon entfallen Grundſtücke auf die Skarboferme im Werte von 
5 098 000 Zloty, Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte 10 719 900 
Zloty, 48 Rechtsperſonen (Geſellſchaften) 5 283 609 Zloty, 152 
Auswärtige 9 959 764 Zloty, 989 hieſige Beſitzer 48 788 167 Zloty. 
Insgeſamt beträgt die zu verſteuernde 79 849 440 Zloty. Die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer hat die Verwaltung der Königshütte 
in Höhe von 64 000 Zloty an die Stadt nicht abgeführt. Dieſe 
Steuer ſoll durch eventuelle Pfändung von Wohnhäuſern dieſer 
Verwaltung wettgemacht werden. 


Lehensüberdruß. Auf dem Königshütter Ring nahm eine 
gewiſſe Gertrud Smol aus Bismarckhütte in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Lyſol zu ſich. Im bewußtloſem Zuſbande wurde ſie in 
das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft, wo an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. W 

Wer find die Eigentümer? Im 2. Polizeikommiſſariat am 
Plac Mickiewicza befinden ſich ſeit längerer Zeit zwei Zink⸗ 
wannen, die von einem Diebſtahl herrühren dürften. Die 
beſchlagnahmten Wannen verſuchten ſeinerzeit zwei Perſonen bei 
einem hieſigen Klempner zu verkaufen. Dieſer aber ſchöpfte 
Verdacht und benachrichtigte die Polizei. Als die Leute vernah⸗ 
men, ließen ſie die Wannen ſtehen und verſchwanden in unbe⸗ 
kennter Richtung. Der Eigentümer kann fh im obengenann⸗ 
ten Amt zum Empfang einfinden. t 

Gelddiebſtähle. Ein gewiſſer Friedrich Szendzielorz von 
der ulica Szopena 11 weilte in einem Lobal an der ulica Wol⸗ 
nosci. Plötzlich ſtellte er das Fehlen von 100 Zoty feſt. Als 
mutmaßliche Täterinnen wurden die Klara R. von der ulica 
Sobieskiego 14 und Eliſabeth P. von der ulica Mielenskiego 18 
fejtgenommen. Dem Johann Balder von der ulica Gornicza 14 
wurde an der ulica Galeckiego vom Straßeneiswagen ein Be⸗ 
trag von 13 Zloty geſtohlen. Die ſofort aufgenommene Verfol⸗ 
gung führte zu der Feſtnahme des 20 jährigen Paul 9. von der 
ulica Szkolna 4. Auch das in einem Graben verſteckte Geld 
wurde gefunden und dem Inhaber wieder zurückgegeben. k. 

Festgenommen. Der 13 Jahre alte Siegmund Scholtyſſek aus 
Bendzin wurde in Königshütte feſtgenommen. Er hatte ſich 
vor einiger Zeit aus dem Elternhaus entfernt und in Königs⸗ 
hütte ſich herumgetrieben. Zum Schlaf benutzte er den Kiosk ant 
Hüttenteich, wo er auch von der Polizei bei einer Razzia aufge⸗ 
funden wurde. a 2 

Alte Waſſerrohre werden verſchwinden. In Verbindung 
mit der Waſſerbelieferung durch die ſtaatlichen Waſſerwerke, 
wird die Stadtverwaltung in der nächſten Zeit mit der Er⸗ 
neuerung der Waſſerrohre innerhalb des Stadtbezirks und dies 
in der ulica Bytomska und Dr. Urbanowicza beginnen. Es 


weil beim Baden ſeiner Kinder die Türe nicht geſchloſſen wird 


eſtſetzung 


Preisermäßigung für elektriſchen Strom 
Durch die 
Einführung des neugeſchaffenen Arbeitsloſenfonds 


in Polen, 

erwächſt für die Stadtverwaltung eine weitere beträchtliche 
Ausgabe. Dieſe fällt umſomehr für die Stadt ſchwer ins Gewicht, 
weil die Steuereingänge aller Art gegenwärtig keine guten ſind. 
Für die Stadt kommt die Entrichtung von 1 v. H. vom Budget, 
1 v. H. von den Unternehmungen und 1 v. H. als Arbeitgeber. 
Die neue Belaſtung wird an die 100 000 Zloty jährlich betragen. 
Infolge dieſer neuen Belaſtung mußten Kredite für andere 
Etatsausgaben eingeſchränkt werden. 

Durch die Unterbringung des Militärs in den neuen Kaſer⸗ 

nen, iſt die ſeit faſt 19 Jahren beſetzte 
Volksſchule 14 an der ulica Piotra freigeworden. 
Nach Beſichtigung durch einen beſonderen Ausſchuß, werden die 
geſamten Inſtandſetzungskoſten an die 125 000 Zloty betragen. 
Um aber dieſe Schule wieder Unterrichtszwecken zugänglich zu 
machen, ſollen in dieſem Jahre 
Reparaturen in Höhe von 55 000 Zloty 
zur Ausführunggelangen, weil hierzu keine Geldmittel vorhan⸗ 
den ſind und erſt im Haushaltungsplan verſchiedene Poſitionen 
geſtrichen werden müſſen, um dieſen Betrag herauszuholen. In 
Verbindung damit verlangten die deutſchen Fraktionen, daß die 
wiederhergeſtellte Schule als 
Minderheitsſchule 
eingerichtet, dieſen zur Verfügung geſtellt wird. 

Infolge der eingetretenen Herabſetzung des Kohlenpreiſes 
iſt es möglich geworden, 

den bisherigen Preis für elektriſchen Strom um 5 Gro⸗ 

ſchen pro Kilowattſtunde zu ermäßigen. 

Hierbei wurde auch der Wunſch ausgeſprochen, daß die Zähler⸗ 
mieten herabgeſetzt würden, was erſt im nächſten Jahr möglich 
ſein wird. Auf Grund der neuen ſtaatlichen Beſtimmungen 
müſſen alle Zähler geeicht und zum großen Teil repariert wer⸗ 
den, was große unvorhergeſehene Ausgaben verurſachen wird. 
In Verbindung damit müſſen auch die Waſſeruhren nach einem 
einheitlichen Syſtem eingerichtet werden. 

Ein Dringlichkeitsantrag fordert die 

Beleuchtung und Offenhaltung des Redenberges bis 

um 23 Uhr, 

ferner ſoll die, nach dem Redenberg führende ulica Ronopnidie} 
öfter am Tage geſprengt werden, damit ſich die nach dem Stadt⸗ 
park begebenden Bürger vor Staub die Naſen nicht zuhalten 
brauchen. Stadtv. Mazu rek erſucht anſchließend daran den 
Magiſtrat, ſich an die Polizeidirektion zu wenden, daß die in 
Frage kommende Straße für den Autoverkehr während der 
Sommermonate geſperrt wird und die Umleitung durch die 
gleichfalls nach dem Redenberge führende ulica Podgorna erfol⸗ 
gen möge. 

Ferner beantragen die Stadtv. Kaiſer, Mazurek und 
andere, daß der Magiſtrat Schritte unternehmen ſoll, damit 
endlich die 
N ö Ortstrautentaſſenwahlen durchgeführt 
werden, und die Selbſtverwaltungsorgane gewahrt werden. 
Erſter Bürgermeiſter Spaltenſtein wird ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit an die Wojewodſchaft wenden. 

Stadtv. Wrobel und Genoſſen erſuchen im Auftrage der, bei 
der Rawaregulierung beſchäftigten Arbeiter, daß eine 

wöchentliche Lohnauszahlung 
erfolgte, daß den dort Beſchäftigten entſprechende Kleidungs⸗ 
ſtücke und Gummiſchuhe gewährt werden. Des weiteren ſollen 
ſie verſichert werden und Lebensmittel erhalten. Stadtpräſident 
Spaltenſtein meint, auf den Rawaverband in dieſer Beziehung 
keinen Einfluß ausüben zu können. 

Stadtv. Schmidt fragt an, warum denn die Germaniabrücke 
(Moſt Wolnosci) 

noch immer nicht repariert 

wird. Frageſteller wundert ſich im beſonderen darüber, daß der 
an Laſt viel ſchwereren Straßenbahn es erlaubt iſt, die angeblich 
gefährdete Brücke zu paſſieren, während die Autobuſſe und Laſt⸗ 
autos die Umleitungsvorſchriften einhalten müſſen. Nach Auf⸗ 
klärung des 1. Bürgermeisters, ſoll die Stadtberwaltung keinen 
Einfluß auf die Inſtandſetzung haben’ und dieſes Angelegenheit 
der Eiſenbahndirektien, bezw. Wojewodſchaft iſt. k. 


ſind dies Rohre, die ſchon 60 und 70 Jahre in der Erde lagern. 
Man will Kataſtrophen bei einem etwaigen ſtrengen Winter 
vorbeugen, außerdem läßt die Beſchaffenheit des Waſſers man- 
ches zu wünſchen übrig, weil die Rohre kein Eiſen, ſondern nur 
noch eine Kallſteinkruſte als Umhüllung bejigen. Die hierzu 
notwendigen Materialien wurden bereits ausgeſchrieben, wo 
rauf mit den Arbeiten begonnen wird. 8 K. 
Neuheiduk. (Chriſtliche Nächſtenliebe eines 
Hausbeſitzers !) Verſchiedene Kausbeſitzer können es nicht 
laſſen, ihren Mietern das Leben ſo ſchwer, wie nur möglich zu 
machen. Sie benützen jede ſich bietende Gelegenheit, um gegen 
die Mieter vorzugehen, dieſe zu ſchikanieren und ihnen des 
Wohnen in dem Hauſe zur Hölle zu machen. Beſonders haben 
ſie es auf kindereiche Familien abgeſehen. Ein ſolches Vorgehen 
gegen ſeine Hauseinwohner, hat ſich auch der Hausbeſiter d 
Steiger a. d. von der ulica Mickiewicza in Neuheiduk, wu 
gemacht. Er ſtellte einem feiner Mieter, welcher noch ſein Be et 
iſt, am 1. Mai, als dieſer aus der Arbeit kam die Kündigung zu, 


und angeblich der Dampf in den Flur entſtrömt. Daraus erſieht 
man die Behandlung der Mieter in dieſem Hauſe, durch den 
famoſen Herrn, welcher aus Gier nach dem Mammon Geld nicht 
vor ſeinem Bruder halt macht, trotzdem er kinderlos iſt. Ob 
das aber ein Grund zur Kündigung iſt? 


Corzowb. (Straßenbahnfüchrer tot aufgefun ⸗ 
den.) Auf der Strecke zwiſchen Chorzow und Königshütte 
wurde der Straßenbahnführer Jan Urbainczyk von der ulica 
Krol. Hucka 19 aus Chorzow tot aufgefunden. Der Kopf war 
vom Rumpf getrennt. Weitere Untersuchungen ſind im Gange, 
um feſtzuſtellen, ob es ſich in dieſem Falle um einen Unglücksfall 
oder um Selbſtmord handelt. Der Tote wurde in die Leichen⸗ 
halle des Gemeindeſpitals in Chorzow überführt. . 


| 


Siemianowiß 


Bet der Sochzeitsfeier vom Herzſchlag getroffen. Während 
der Hochzeitsfeier ſeines Sohnes am Dienstag, iſt, gegen 11 Uhr 
abends. der Hausbeſitzer Johann Niedballa aus Przelaika vom 
Herzſchlag getroffen worden. Der Tod trat auf der Stelle ein. 


Der plötzliche Dahingeſchiedene ſtand im 70. Lebensjahr. m. 
Geldfund in einem Notſchacht. Ein itzer Bürger 
ſtieß Ende vergangener Woche in einem 6 Meter tiefen Not⸗ 


ſchacht an der Schellerhütte auf einen muſchelartigen ultragrü⸗ 
nen hellglänzenden Stein, den er vorſichtig ausgrub und mit 
nach Hauſe nahm. Mittels eines harten Gegenſtandes zerſchlug 
er den Stein, aus welchem ſilberne Moneten zum Vorſchein ka⸗ 
men. Sie waren jedoch derart mit dem Stein verwachſen, o 
daß es nur mit großer Mühe möglich war, die Münzen vom 
Stein zu löſen. Nur ein einziges Geldstück konnte der Finder 
ganz freibekommen. Es ijt eine filberne Monete mit der Zahl 
50 aus dem Jahre 933, und hat einen Durchmeſſer von 2,5 Zen⸗ 
timeter. Dieſes tauſendjährige Geldſtück iſt im Beſitz des Fin⸗ 
ders, der gewillt iſt, dieſes Intereſſenten zur Verfügung zu 
ſtellen. 20 05 1 ER m. 
Unterſchlagung fl geworden. in Angeſtellter 
der Dem gen Stallmach“, baſſierte von den Kunden 
für geliefertes Bier gegen 200 Zloty ein, behielt das Geld für 
ſich und ſuchte das Weite, vermutlich ging er über die Grenze. o. 
Betrüger. Ein Fleiſcher P. R., welcher verſchiedene Leute 
um einige Tauſend Zloty ſchädigte und gleichfalls beim Finanz⸗ 
amt mit Steuern im Rückstand war, verſchwand, nachdem ihm 
der Boden zu heiß wurde, von der Bildfläche und ſuchte das 
Weite. o. 
Menſchenauflauf. Am Montag abends ſammelte ſich 
auf der Schlchſrahe eine Maſſe Menſchen an. Als Arſache die⸗ 
ſes Auflaufs war die Uebereifrigkeit eines Patrioten, welcher 
einem jungen Menſchen ein Vereinsabzeichen „Deutſche Turner“ 
entreißen wollte. Die Polizei war zur Stelle, und nahm hier⸗ 
über ein Protokoll auf. 2.2 Rn o. 
nduſtriewerk wird Grünanlage. nduſtrieunter⸗ 
er 2 bei Alfredſchacht in Hohenlohehütte ift im 
Laufe des vergangenen Jahres der ſchweren Wirtſchaftslage 
zum Opfer gefallen. Anfang dieſes Jahres erfolgte die Ab⸗ 
montierung, bezw. Verſchrottung der Ueberbleibſel, fo daß heute 
dos gejamte Gelände brach daliegt. An Stelle des einſtmal 
blühenden Induſtrieunternehmens, ſoll nun, wie wir erfalren, 
demnächſt eine Grünanlage geſchaffen werden. Bereits im 
Laufe des nächſten Monats, ſollen die Arbeiten durch Arbeits⸗ 
loſe der dortigen Gemeinde in Angriff genommen werden. m. 
Feierſchichten. Auf unſeren Gruben Richterſchächte und 
Ficinusſchacht wurden am geſtrigen Mittwo und heutigen Don: 
nerstag je zwei Feierſchichten eingelegt. Zweifellos iſt dies 
ſchon etwas zu ſtark. o. 


Niyslowih 
Merkwürdige Vorfälle in Schoppinitz. 

Bekanntlich ſollen die Sitzungen der Schulkommiſſion be⸗ 
züglich der Ummeldung in Schoppinitz geheimgehalten werden. 
Umſo erſtaunlicher trifft es einen, wenn man hört, daß bereits 
wenige Minuten nach der geheimen Sitzung der Schulkommiſ⸗ 
ſion, die Auſſtändiſchen ſämtliche Namen der umgemeldeten 
Kinder wußten. Alle dieſe Namen wurden gleich darauf auf 
die Hetzplakate gebracht, auf denen auch noch Drohungen gegen 
die deutſchen Eltern zu leſen waren. Selbſt die Gemeindetafel 
verſchonte man nicht, mit dieſen Hetzblättern zu bekleben. 

Weiter iſt es recht ſonderbar, daß ſich ſogar mehrere Schul⸗ 
diener an der Aktion gegen die Deutſchen beteiligten. Es iſt 
nicht anzunehmen, daß die Gemeinde hiervon unterrichtet iſt. 
Als Angeſtellte der Gemeinde, wäre es ihre Pflicht und Schul⸗ 
digkeit, derartige politiſche Einmiſchungen bleiben zu laſſen, da 
nicht nur polniſche, ſondern auch deutſche Bürger Steuerzahler 
ſind und gleiche Rechte fordern können. Hier müßte die Ge⸗ 
meinde energiſch durchgreifen, um derartige Parteilichbeit ihrer 
Beamten in Zukunft zu verbieten. ek. 


Geſchäftseinbruch. In das Galanteriegeihäft Jehnel 
am neuen Ring in Myslowitz verübten unbekannte Täter 
einen Einbruch. Eine größere Menge Waren wurden ent⸗ 

Der Schaden beläuft ſich auf mehrere Hundert 
Zloty. ; ek 


Gründliche Renovation des Zaunes am Güterbahnhof. 
Der von den Kohlendieben faſt bis auf das Eiſengerüſt ab⸗ 
gebrochene Holtensen auf dem Güterbahnhof in Myslowitz, 
wird von der iſenbahnverwaltun wieder neu aufgeſtellt. 
Da der neue Zaun nen ſein ſoll, wird es den Kohlen: 
dieben nicht leicht ſein, dieſen abzubrechen, zumal dieſer mit 
Bandeiſen geſichert it. 2 


EDGAR WALLACE 


GEHEIMAGENT NR 


„Eins möchte ich noch gern von Ihnen erfahren“, erwi⸗ 
derte er. „Ich habe eg diee Haltung verstanden, die Sie 
mir gegenüber einnahmen.“ ! 5 

„Nein, und ich dachte immer, ich wäre ſehr nett zu Ihnen 
geweſen.“ ae . 

„So meinte ich es nicht. Als Sie Cüſar Valentine in Bar 
ris beobachteten, waren Sie = Zeugin eines offenbar ſchwe⸗ 
ren Verbrechens am Quai des Fleurs. 

3 dem Mann gegenüber, d 

„Aber Sie haben dem aun gegenüber, der dieſe Tat be: 
ging niemals Schrecen und Abſchen gezeigt.“ 

Stephanie lachte. 0 a 

„Als ich über Das Beine: ich, glaubte ich natürlich zu⸗ 
erſt wirklich, daß Sie einen 0 egangen Aber dann 
Mann aus 
Uetterte. 
mußte ich doch er 
war, um Cäſar Va 15 
einen Zweifel Be yes © 

F il band fi N uberdem 
Hd her was Sie auf den Briefumſchlag ſchrieben.“ 


Er nickte. 


Roter Sport 1 


wied öballergebniſſe 
K. G. Bilhelminehütte in e 


Auch an biefem Sonntag 


N. K. S. Naprzod Bitttow — N. K. S: Naprzod Chorzom 2:1 (0:1): 

Ein typiſches Punkteſpiel lieferten ſich die beiden oben» 
genannten Vereine. Nachdem Chorzow in der erſten Hälfte 
etwas mehr vom Spiel hat, finden ſich die Bittkower nach dem 
Wechſel immer beſſer zuſammen und können den knappen Vor⸗ 
ſprung nicht nur einholen ſondern auch durch den eiſernen Sie⸗ 
geswillen den zweiten Treffer erzielen und damit den zweiten 
Punkt für ihre Mannſchaft retten. Schiedsrichter Jaromin⸗ 
Wilhelminehütte gut. 

Die Reſerven trennten ſich beim 
Chorzow. 

N. K. S. Wilhelminehütte — N. K. ©; Jenzior 3:1 (20). 

Die Genoſſen von der weißen Przemſa mußten eine Nieder⸗ 
lage hinnehmen, mit der fie wohl am allerwenigſten gerechnet 
hatten. Wilhelminehütte wird jedoch von Spiel zu Spiel beſſer 
und der den techniſch unterlegenen Mannſchaften eigene Drang. 
die fehlende Fußballkunſt durch um ſo größeren Eifer zu erſetzen, 
wohnt auch dieſer Mannſchaft inne, ſo daß ſich mancher Verein, 
der ſich Wilhelminehütte zu leicht nimmt, noch in den Finger 
ſchneiden wird. Beide Vereine führten ein hartes, aber faires 
n vor, das die zahlreichen Zuſchauer reſtlos zufrieden 
tellte. 


R. K. S. Naprzod Eintrachthütte — R. K. S. szlo iel⸗ 
ſchowitz 1:1 (0:1), e 

Die Eintrachthütter erfüllten nicht die eingangs der Serie 
in ſie geſetzten Erwartungen. Der von ihnen gemeldete Spieler 
God vom K. S. Slonsk Schwientochlowitz ſpielt weiter für ſeinen 
alten Verein und hat auch dieſen Sonntag wieder für den P. 3. 
P. N. repräſentativ mitgewirkt. Aehnlich verhält es ſich vor⸗ 
ausſichtlich mit Bienek und Haberſtroh. Przyszlosc findet ſich 
eher und kann in der 34. Minute die nervöſe Hintermannſchaft 
von Eintrachthütte überwinden. In der 2. Halbzeit ein ganz 


Stande von 6:3 für 


Schoppiniz. (Gemeinde vorſteher Mi i 
Urlaub.) Gemeindevorſteher Dr. Mech A Schop⸗ 
pinitz trat einen fünfwöchentlichen Urlaub an und wird 
vom diefer Zeit vom Gemeindeſchöffen Lyszezak ver⸗ 
reten. ’ ek. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Brzezing. Raubüberfallaufeinen Wächter.) 
In der Nähe der Eiſenbahnſtation in Brzeziny wurde der 
e l e 4555 8 an von zwei Ban⸗ 

iten angefallen und unter eren Drohungen zur Heraus⸗ 
gabe ſeiner Barſchaft aufgefordert. Die Rauber raubten 
einen Betrag von 10 Zloty, ſowie Zigaretten. Bei den Tä⸗ 
tern handelt es ſich ausſchließlich um Leute im Alter von 
20 Jahren. Weitere Anterſuchungen find im Gange. x 


Blei und Umgebung 


Erſt beten und demonjtrieren, dann Unterſtützung. 
Faſt mutet es wie ein Schildbürgerſtreich an, er noch 
in dieſen n Menſchen gibt, die da glauben, daß riotis⸗ 
mus nur dann als wertvoll zu betrachten iſt, wenn ihm irgend 
eine klingende Münze folgt. Zu dieſer Anſicht ſcheint auch der 
Gemeindevorſteher von Zawada zu neigen, der ſich einmal als 
ein guter Hirt ſeiner Gemeinde erweiſen wollte. Zawada war 
nie ſo richtig patriotiſch und die Sozis haben hier immerhin 
eine ſchöne Anzahl Wahlſtimmen erobert. Nun feierte man den 
3. Mai, und da wollte der Gemeindevorſteher das patriotiſche 
Gefühl ſeiner arbeitsloſen Bürger erproben, indem er allen, die 
am Kirchgang und der Maifeier teilnahmen, eine beſondere 
Unterſtützung verſprach, die für die Ledigen in Höhe von 50 Gro⸗ 
ſchen und für Verheiratete ſogar einen ganzen Zloty betrug. 
Vorausſetzung war, wie man uns berichtet, daß eben jeder am 
Kirchgang teilnahm, wer ſich vom Gottesgang fernhielt, dem 
blieb auch die Unterſtützung verſagt. Man kann es in dieſen 
Nottagen verſtehen, daß der eine oder andere, in dieſer Form 
bezahlten Kirchendienſt, ein Stück Erwerb ſah und getroſt den 
Wünſchen des Gemeindevorſtehers folgte. Ganz befriedigend fiel 
die Probe nicht aus, denn der Gemeindevorſteher hatte noch 
reichlich Gelegenheit über die „Faulheit“ ſeiner Arbeitsloſen zu 
klagen und fuhr ſie denn auch recht kräftig an, als ſie zu der 
„Suppenküche“ nach dem Flaps erſchienen. Aber die Arbeitsloſen 
machen ſich ſeitdem ihre eigenen Gedanken, wie es mit einem 
Male möglich iſt, daß der Kirchgang am 3. Mai beſonders ver⸗ 
gütigt werden lann, wo es doch ſelbſt in ſehr dringenden Fällen 
keinerlei Unterſtützung gibt. Doch der Gemeindevorſteher iſt ein 
erprobter Verwalter und hat es bisher wohlweislich verſtanden, 


„Es war der einzig mögliche Weg, mit Cäſar in Verbin⸗ 
dung zu kommen, nachdem ich bemerkt hatte, daß er ſich für mich 
intereſſierte. Ich wußte genau, daß er das tun würde, denn 
ich hatte durch Chi So genügend Schauergeſchichten über meine 
frühere Verbrecherlaufbahn verbreiten laſſen. Die Boote und 
der todgeweihte' Poliziſt warteten viele Nächte hintereinander 
am Quai des Fleurs, bis der günſtige Augenblick endlich kam. 
Sie ſehen, ich bin nur ein Amateurdetektiv, aber ich habe 
Ideen.“ 

„Ich bewundere Ihre ungewöhnliche Beſcheidenheit“, erwi⸗ 
derte ſie lächelnd. „Haben Sie meinen Vater gefunden?“ fragte 
ſie dann ernſt. ö 

„Schon vor mehreren Wochen.“ 


„Aber war es nicht grauſam von Ihnen, ihn ſo lange von 
mir und meiner Mutter fernzuhalten? Sicherlich gibt es doch 
jetzt keinen Grund mehr, warum wir ihn nicht gleich ſehen 
könnten?“ 

„Doch, es gibt einen ſehr bedeutſamen Grund“, entgegnete 
er ruhig. „In drei Wochen bringe ich Sie zu ihm. Er weiß 
noch nicht, daß Sie und Ihre Mutter leben.“ 

Warum denn erſt in drei Wochen?“ 

„Das iſt mein und fein Geheimnis.“ 

Stephanie fragte nicht weiter 

Cäſar Valeentine ſollte ſeinen Feind noch einmal treffen. 
Eines Morgens weckte man ihn aus tiefem Schlaf. Die Sträf⸗ 
lingskleidung war aus jeiner Zelle entfernt, und er erhielt den 
Anzug, den er bei dem Prozeß getragen hatte. 

Er erhob ſich und kleidete ſich an, lehnte es aber entſchie⸗ 
den ab, ſich von einem Geiſtlichen tröſten zu laſſen. Aeußerlich 


wenne ĩͤ„ä4n;C —— 


zum Schluß noch einen Rat geben: Betreiben Sie eine kleine 75 


gegneriſche Tor, kann aber nur den Ausgleich erzwingen. Sehr 
gut war der Linksaußen von Eintrachthütte, der mit ſeinen 
raſanten Starts und den präziſen Flanken auffiel. Leider wurde 
beim Schlußpfiff der Naprzod⸗Tormann durch den gegneriſchen 
Rechtsaußen verletzt, ſo daß dieſer vom Platz getragen werden 
mußte. Der Techniſche Aus wird zu überprüfen haben, ob 
hier eine Abſicht örlag, da der Schiedsrichter Morgalla Be⸗ 
ſtrafung des Schuldigen beantragt hat. Sollte hier nur der ge⸗ 
ringſte Schein von Abſicht vorliegen, dann fordern auch wir, daß 
ſolchen Spielern ein ganz gehöriger Denkzettel gegeben wird, da 10 
ſie den Arbeiterſport bei jeder anderen Gelegenheit ebenſo kom⸗ 
promittieren können. . 


R. K. S. Jednosc Zezenze Res! — N. K: S. Sila Ober⸗Lazisk 
7 Reſ. 3:3. - 

Die Zalenzer fanden einen Gegner vor, der ihre beſtgemein⸗ 
teſten Angriffe zu unterbinden wußte und auch andererſeits vor 
dem Tor alle Momente energiſch auszunutzen verſtand. Eine 
techniſche Ueberlegenheit der Zalenzer war unverkennbar, doch 
mußten ſie ſich diesmal mit einem Remis begnügen. 

R. K. S. Jednosc Königshütte — K. S. Kreſy Königshütte 
3:4 (1:4). Bi: 

Mit etwas mehr Glück hätten die Arbeiterſportler gegen den 
A⸗Klaſſenverein ſogar remiſieren können. Nachdem Kreſy vor 1 
der Pauſe Uebergewicht hat, kommt nachher Jednosc dafür umſo m 
beſſer auf und kann dem Gegner den Sieg noch jehr bitter j N 
machen. Mit aller Macht hält Kreſy jedoch den knappen Tor⸗ 1 


| anderes Bild. Naprzod attackiert eine halbe Stunde lang das 


unterſchied, obwohl es mehrere Male ganz bedenklich nach Aus ⸗ rat 
gleich riecht. Es war ein ruhiges, flottes Spiel, wobei wir her⸗ Bi) 
vorheben wollen, daß Kreſy eine äußerſt faire und gute Mann⸗ 1 
ſchaft iſt. Bei Jednosc gefielen beſonders Oblong, Beier und 70 
Gutt. * 


ſich ein Arbeitsloſenkomitee vom Hals zu halten, jegliche Kon⸗ 
trolle zu vermeiden. > — 5 
Nun regt ſich auch hier der Geiſt der Oppofition, man fordert 
eine ſchärfere Kontrolle der Mittel, die dem Gemeindevorſteher E 
zu Arbeitsloſenzwecken zur Verfügung ſtehen und er täte gut * 
daran, wenn er gewiſſen Gerüchten auf den Grund ginge, die 7 
heute über die Gemeinde im Umlauf find. Die Arbeitsloſen 
ſelbſt aber können wieder einmal ſehen, wie ſelbſt mit der Armut 
noch ein Geſchäft gemacht wird, wenn es auch ein patriotiſches iſt. ai 
Hoffentlich greifen fie jetzt zu und beſinnen ſich, daß ihnen eine * 
politiſche Organiſation not tut, die bei Wahlen eigene Kandida⸗ 
ten in die Gemeindevertretung ſchickt, die auch dem Ortsgewal⸗ 
tigen etwas auf die Finger ſehen kann. N 


Mikolow. (Senſationelle Verhaftung) ST 
Großes Aufſehen erregte am Mittwoch die Verhaftung des 9 | 
bekannten Kaufmanns Wilhelm Kaſcha, dem finanzielle Mas x 


nipulationen vorgeworfen werden. Kaſcha wird beſchuldigt, 


Quittungen zum Nachteil ſeiner Gläubiger gefälſcht zu ha⸗ 1 
ben. > ſich der Verhaftete bisher in Mikolow und Ums = 


end großer Achtung erfreute, hat ſeine Affäre in allen 
Kreiſen Arte, Aufſehen hervorgerufen. Die näheren Um⸗ 
ſtände werden noch geheim gehalten. 


Rybnit und Umgebung . 2 


i Brände im Kreiſe Rybnik. In dem Wohnhaus 
des Emanuel Guda in der Ortſchaft Bow brach Feuer aus, 
durch welches ein Schaden von 4500 Zloty verurſacht wurde. 5 
Das Feuer wurde durch Herausfallen von glühender Kohle 5 
aus einem überheizten Ofen in der Wohnung des Mieters Be 
Anton Riedel hervorgerufen. Empfindlich geihädigt 
wurde der Landwirt Joſef Kuballa aus der Ortſchaft 
Marklowitz, welchem während eines Scheunenbrandes land⸗ 5 
wirtſchaftliche Geräte und andere Gegenſtände vernichtet rel 
worden find. Der Schaden beträgt 3 000 Zloty. Auch F 
dieſem Falle ſoll Unvorſichtigkeit vorgelegen haben. 5 
Feuer wurde in beiden Fällen durch die einzelnen Orts⸗ 
feuerwehren gelöſcht. x. 

Paruſchowiz. (Nächtlicher Einbruch in einen 
Kiosk.) In den Kiosk des Leo Wolna auf der ul. Mikolowska, 8 A 
wurde zur Nachtzeit ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen PN 
dort u. a. 48 Päckchen Tabak, 6 Fläſchchen Limbeerſaft, 50 Tafeln 1 
Schokolade, ſowie 48 Zigaretten. Der Geſamtſchaden wird auf 
260 Zloty beziffert. Der Polizei gelang es inzwiſchen als Täter 
den Löjährigen Karl Mazurek und den 18 jährigen Joſef Wiersz 
aus der gleichen Ortſchaft zu ermitteln. Die Täter haben das 
Diebesgut zum Teil in dem nahen Walde verborgen, welches 
aufgefunden und beſchlagnahmt werden konnte. & 


ſchien er vollkommen ruhig zu fein, und er frühftücte auch reich⸗ iR 
lich und gut. Um Viertel vor acht lam der Gefängnisdirektor, 5 
und hinter ihm zeigte ſich John Gale. 1 
„Hallo, Gale!“ begrüßte ihn Cäfar. „Das wäre alſo das 
Ende. Aber mein Leben war ſehr amüſant. Laſſen Sie Tide net. 


Liebhaberei, dadurch halten Sie das Unheil von ſich fern. Fa⸗ 1 
brizieren Sie zum Beispiel Knöpfe.“ 5 iii 
» Gale antwortete nicht, und der Direktor gab ein Zeichen. N 
Ein Beamter, der eine kurze Leine in der Hemd trug, 8 
trat ein. 

„Entſchuldigen Sie“, ſagte Cäſar. kniete zum größten Rr⸗ 
ſbauneen aller Anweſenden vor ſeinem Lager nieder und bes 
deckte das Geſicht mit den Händen. 

Dann erhob er ſich, wandte 
eufgerijjenen Augen den Mann 
war. N 

„Mein Gott!“ Er atmete ſchwer, und feine S 
9 h ‚ prache klang 
eigentümlich ſchleppend. „Sie — find — ker!“ 

Weil gehe find — der Henker! 

Faul dieſen Tag und auf dieſe Stunde habe ich u 

i wo £ or gewartet“, 
Rüden er und feſſelte ſachtundig Cäsars Hände auf dem 


1 Sie haben zumſonſt gewartet“, rief Cäſar triumphie⸗ 
. „Wieviel Knöpfe find an meinem Rock?“ 
Welland und die anderen ſahen, daß ein Knopf fehlte. 
„Blaufäure in ſeſter Form und ein wenig Gummi geben 
Deinen — ausgezeichneten — Knopf“, ſtieß Cäſar mühſam her⸗ 
vor, Dann brach er zuſammen. 
Sie legten ihn auf das Bett, aber er war ſchon tot. 
(Shu) 


ſich um und ſtarrte mit weit⸗ = 
an, der zuletzt hereingekommen xx 


privaten Familienſchule gibt bekannt, 


15 gem Mähren wurden die Truppen zujammengezogen. 


Bielitz und Amgebung 

Unglüdsjat mit tödlichem Ausgang. Der zwanzig⸗ 
jährige Alois Holexa aus Brenna, Kreis Teſchen, erlag kürz⸗ 
lich einem tragiſchen Unglücksfall. Holexa, der mit dem 
Fällen von Bäumen beſchäftigt war, kletterte auf einen be⸗ 
reits angeſchnittenen Baum, um an der Spitze ein Seil an⸗ 
zubringen, mit deſſen Hilfe er den. Baum umknicken wollte. 
Seine Laſt war zu ſchwer, der Baum knickte von ſelbſt um 
und begrub Holera, der ſich in einer Höhe von acht Metern 
befunden hatte, unter ſich. Holexa wurde auf der Stelle ge⸗ 
tötet. * a 

Von der Wagendeichſel aufgeſpiezt. Ein ſchrecklicher 
Unfall ereignete ſich am Freitagabend bei Aſtron In der 
Dunkelheit fuhr der Fleicherlehrling Franz Gawel mit dem 
Rade gegen ein unbeleuchtetes Fuͤhrwerk. Hierbei drang 
dem Unglücklichen die Wagendeichſel in den Anterleib, ſo daß 
die Gedärme hervortraten. Der Schwerverletzte wurde ins 
Krankenhaus geſchafft, wo er mit dem Tode ringt. 

Selbſtmordperſuch. Dienstag, nach 6 Uhr abends, ver⸗ 
ſuchte die 20 Jahre alte Wienzwawa Janina, wohnhaft in 
Biala, in der Wartehalle des Bialaer Bahnhofes, durch 
Trinken von Eſſigeſſenz ihrem Leben ein Ende zu bereiten. 
Es iſt dies bereits der zweite Verſuch, auf dieſe Weiſe ihr 


Leben zu beenden. Die Rettungsgeſellſchaft überführte ſie 
— — 5 Bieliger Spital. Das Motiv der Tat iſt unbe⸗ 
kannt. 


Verhaftet wurde vom Polizeipoſten in Czechowice der 
24 Jahre alte Lagosz Alois, ohne ſtändigen Aufenthalt und 
die 19jährige Marie Sarzec. Die Beiden entwendeten aus 
einem dortigen Hotel Garderobe und 45 Zloty Bargeld. 
Außerdem fand man bei den Beiden Einbruchswerkzeuge. 
Sie wurden dem Gericht zugeführt. 

Taſchendieb erbeutet 20 0000 Zloty. eh der 
Foyrt mit der Straßenbahn wurde der David Roſenblum in 

odz von einem Taſchendieb um 20 000 Zloty beſtohlen. Der 
Dieb hat Roſenblum im Gedränge unbemerkt die Taſche, 
worin ſich das Geld befand, aus dem Rod geſchnitten. 
Wohnungseinbruch in Vielitz. Unbekannte Täter dran⸗ 
gen am Dienstag in die Wohnung der Frau Anna Smagon 
ein und entwendeten eine Weckeruhr, ſowie Schmucksachen 
5 Werte von 500 Zloty. Die Diebe konnten mit ihrer 
ute ungeſehen entkommen. 

Kundmachung. Der Bielitzer Magiſtrat gibt bekannt, 
daß die in dieſem Jahre zu Waffenübungen Einzurückenden 
der Jahrgänge 1902, 1905, 1907 und 1909 auf Namen lau⸗ 
tende Einberufungskarten erhalten werden. Nähere Infor⸗ 
mationen können aus den Plakaten erſehen werden. Alle 
Reſerviſten, welche ihren geänderten Wohnſitz im Militär⸗ 
buch nicht vermerkt haben, müſſen ſi A 
Bielitzer Magistrat, Büro Nr. 23, diesbezüglich meld ES: 

Anmeldung für die Familienſchule. Die Direktion der 
1 e daß die Anmeldung 
25 Schülerinen für das Schuljahr 1933/34 ſchon jetzt, auch 
chriftlich, erfolgen kann und täglich um 11 Uhr in der 
Kanzlei, Kozielec (Puzzelberg) 7, Hofgebäude, entgegenge⸗ 
nommen wird. Für die Aufnahme in den erſten Jahrgang 
iſt die Erfüllung der geſetzlichen Schulpflicht, alſo ein Alter 
von 14 Jahren, erforderlich, wobei der erfolgreiche Beſuch 
einer 7, Volksſchulklaſſe oder eine entſprechende Vorbildung 
in der Bürger⸗ oder Mittelſchule nachgewieſen werden muß. 
Neu eintretende Schülerinnen haben den Tauf⸗ bezw. Ge⸗ 
burtsſchein vorzuweiſen. Das entſprechende Schulzeugnis 


Wie ich mir recht blöd vorlam 


Am 1. Mai inſpizierten wir beide, der Herr General 
ri und ich, die Drahtverhaue, der Herr General auf 
der Grabenſeite, ich im Vorterrain. Bitte, ich kann nichts 
dafür, ich habe es ja lernen und üben müſſen, au Doberdo 
und auf dem Dadul und habe es als Lehrer obendrein den 
Sturmpatrouillen beibringen müſſen, wie man Draht⸗ 
hinderniſſe bekämpft, und als eifrigem Hüter der Tradition 
iſt mir das alles angeſichts der ſauber ausge ſpa⸗ 
niſchen Reiter eingefallen. Hoffentlich muß ich nie wieder 
meine blutig erworbenen Kenntniſſe aus der Erinnerun⸗ 
hervorholen, hoffentlicht hat der Jugendliche recht, dem i 
eine Weile zuſah, wie er ſich heiß bemühte, ein Pickerl mit 
drei Pfeilen dem Bräunl eines berittenen Wachmannes auf 
die Kruppe zu kleben; es iſt ihm gelungen. = 

Das iſt jo eine Sache mit den Erinnerungen. Als ich 
abends aus dem Prater heimkehrte, waren die roſtigen 
Drahtverhaue noch immer da — wie mir no an Kaiſer ghabt 
habn, wären's zur Frühjahrsparad geſchmirgelt worden — 
und ungedeckt ſtanden die Horchpoſten hinter ihnen, müd, 
aber habtacht. Wie ſich die wohl vorkommen müſſen, dachte 
ich mir. Und gleich ſtieg wieder eine Erinnerung herauf. 

Weil mam Vater wollte, daß ich die Präſenzdienſtzeit 
ſo raſch als möglich hinter mir habe, bin ich als neunzehn⸗ 
jähriger Bub eingerückt. Zum k. u. k. Infanterieregiment 
Erzherzog Karl Stephan Nr. 8 in Brünn. Im Spätherbſt 
1905 demonſtrierte die öſtrreichiſche Arbeiterſchaft überall 
Br das Wahlrecht und auch die Brünner Spinner, Weber, 

ießer und Schmiede, ſeit je ein Vortrupp in der Bewe⸗ 
gung, rüſteten zu einer gewaltigen Demonjtration. 
Das bekamen wir zu ſpüren. Wir übten fleißig „Ba⸗ 
jonett auf!“ und „Fällt daaas — Bajonett!“ und auf dem 
Exerzierplatz mußten wir brüllend und die Gewehre ſchwin⸗ 
end gegen die berittenen Herren Offiziere vorgehen, damit 
800 ihre ärariſchen Krampen und Wirſchteln an den vor⸗ 
ausſichltichen Lärm der ſubverſiven Elemente gewöhnen und 
nicht ſcheu werden. Dann wurde uns der Ausgang geſperrt, 
wir mußten in der Kaſerne bleiben, als Bereitſchaft. Aus 
Es 
die gelben Neunundneunziger aus Zunaim, und die 
„böhmiſchen Deutſchmeiſter“ aus Kremſier, die ſo hießen, 
weil fie genau jo blaue Auſſchläge hatten wie die Wieger 
Veutſchmeiſter. Und aus Olmütz wurden die Orſchte⸗ſe⸗ha⸗ 
naci . Radetzky hat es ihnen in einer Schlacht 
zugerufen und ſie hatten es auf der Fahne eingeſtickt: 
„Halts euch, Hanaten!“ Landwehr kam und Jäger und Ka 
vallerie von überall und morgen ſollte es losgehen. 

Um drei Uhr früh war Tagwache. Wir verbrannten 

rs Nie Goſchen am ſchwarzen Kaffee, es war ſaukalt und 


kennungspreiſen der 


8 | neblig 


kann nach Schluß des Schuljahres beigebracht werden. Die 
Aufnahmegebühr beträgt 5 Zloty. Nur die Eltern oder 
deren geſetzliche Vertreter ſind zur Anmeldung der Mädchen 
berechtigt. Nähere Auskünfte erteilt die Kanzlei. 

Elternauskunft am Staatsgymnaſium mit deutſcher Uns 
terrichtsſprache in Bielsto, Die letzten Auskünfte über das 
Betragen und den Fortgang der Schüler finden am Mitt⸗ 
woch, den 17. Mai l. Is. ſtatt, und zwar für die Klaſſen 
2—4 von 4 Uhr bis 5 Uhr nachmittags, für die Klaſſen 5—7 
von 5 Uhr bis 6 Uhr a Da dies die letzten Aus⸗ 
künfte in dieſem Schuljahre ſind, werden die Eltern erſucht, 
zahlreich erſcheinen zu wollen. 

Kundmachung betreffend Verwendung von Kunſteis. 
Es wurde amtlich feſtgeſtellt, daß in den meiſten Reſtaura⸗ 
tionen, Zuckerbäckereien, Milch⸗ und Lebensmittelgeſchäften 
für die Erzeugung von Fruchteis, Erfriſchungsgetränken und 
für die Konſervierung von Lebensmitteln, Natureis ver⸗ 
wendet wird, welches nicht vollſtändig den ſanitär⸗hygieni⸗ 
ſchen Vorſchriften entſpricht. Das Eis ſtammt vorwiegend 
aus Flüſſen und Teichen, deren Waſſer ſchädlich iſt für die 
menſchliche Geſundheit, wodurch leicht anſteckende Krank⸗ 
heiten hervorgerufen werden können. Aus dieſen Gründen 
werden alle Reſtaurationen, Zuckerbäckereien, Milch⸗ und 
Lebensmittelgeſchäfte aufmerkſam gemacht, daß das Eis, 
welches für die Erzeugung von Fruchteis, Erfriſchungs⸗ 
getränken und für die Konſervierung von Lebensmitteln 
verwendet wird, allen ſanitären und hygieniſchen Anfor⸗ 
derungen entſprechen muß, welche für ein gutes Trinkwaſſer 
beſtimmt ſind. Das Bürgermeiſteramt verfügt daher, daß 
für obige Zwecke nur Kunſteis hergeſtellt aus reinem Waſſer⸗ 
leitungswaſſer verwendet werden darf. Die. Verwendung 
von Natureis aus Flüſſen und Teichen für dieſen Zweck iſt 
verboten und werden zuwiderhandelnde Gewerbetreibende 
entſprechend zur Verantwortung gezogen und ſtrengſtens be⸗ 
ſtraft. i 

Photoausſtellung. Die Photoſektion des RNadioklubs in 
Bielsko hat am Sonntag im Saale der iſraelitiſchen Kul⸗ 
tusgemeinde ihre 2. Jahresausſtellung eröffnet, die auf den 
Beſucher einen recht gediegenen Eindruck macht. An die 
300 Bilder, zum größten Teil unter Glas und Rahmen, ſind 
von 35 Ausſtellern zuſammengetragen worden und legen 
Zeugnis dafür ab, daß die Ausſteller ſaſt durchwegs den 
Weg künſtler ſchen Schaffens betreten haben. Insbeſondere 
gilt dies von der Gruppe. Ausſteller, die ihre Arbeiten von 
der Aufnahme bis zum fertigen Bilde ſelbſt herſtellen und 
auf Vielſeitigkeit in ihren Arbeiten, feſſelnde Motive und 
gediegene Ausarbeitung und 1 beſonderen Wert 
gelegt haben. Acht Ausſtellern dieſer Gruppe wurde über 
Vorſchlag der Jury ein Diplom des Vereines zuerkannt und 
zwar den Herren Chalupka, Fuhrmann, Jauernik, Klomſer. 
Löwy (Teſchen), Oelwein, Satora und Wolf. Auch die außer 
Konkutrenz ausgeſtellten Bilder des akadem. Malers Herrn 
Droſt ſind ausgezeichnete Proben beſter Phototechnik un 
Komposition. Eine gediegene Ausleſe von Bromöl⸗ 
umdrucken bieten die Herren Pernersdorfer und Kaſior. In 
der zweiten Gruppe, bei der nur das Motiv und die Viel⸗ 
ſeitigkeit zur Beurteilung ſtand, wurden Frl. Keller und die 
Herren Brückner, en Lindert und Stoſius mit Aner- 

irmen Drancz, Polatſchek und Ta⸗ 

Aber auch außerhalb dieſer Prä⸗ 


newski ausgezeichnet. 
beiden Gruppen eine Anzahl ernſter 


miierten gibt es in 


„um halb vier wurde angetreten, in „ ſiſtenzadju⸗ 
ſtierung“, Mantel, Torniſter, Brolſack, Tſchako, Sturmriemen 
umterm Kinn. Die Feldwebel rannten mit Zuglaternen 
herum, auf dem Kaſernenhof war es noch ſtockfinſter und der 
dicke Rechtsum Zawadil mit dem Abortgefreiten ſchleppren 
einen Verſchlag herbei: Scharfe Patronen. ö 

„Wir faßten fie aus. Habtacht, die Doppelreihen wur: 
den eingeteilt, Rapport und dann: „Laden! Laa—det!“ 

Die Spritzen flogen von den Schultern. Bos klinkerten 
die aufgeriſſenen Verſchlüſſe. Ich hatte ein ungutes Gefühl 
im Magen, als ich das Magazin in den Laderaum ſchob. 
Schon bellte der Feldwebel Gartner: 

„Wer a Patron falln haßt, dem reiß 
einandr! —Ausgeſchoſſene Patronen find 
die Hülſen find nachm Einrückn abzugebn!“ 

Dann marſchierten wir ab, in die Stadt. Es war noch 
Nacht. Nach einer halben Stunde waren wir auf dem 
„Großen Platz“, einem großen Dreieck, über das die Ar⸗ 
beiter mußten, wenn ſie, wie ſie es beabſichligten, zum 
Landhaus wollten. Wir ſtanden ſchon eine hübſche Zeit da, 
das ganze Regiment in entwickelter Linie, als es von den 
Türmen fünf 1 85 Wir durften Pyramiden anſetzen und 
abtreten, uns aber nicht von den Gewehren entfernen. 
Maſchinengewehre gab es damals noch nicht. . 

Wir ſtanden und ſtanden. Aus unſeren Brotſäcken hol⸗ 
ten wir die Wecken und die zwei Saverladi, die wir aus⸗ 
gefaßt hatten, und aßen ſie, um uns die Zeit zu vertreiben. 

ns gegenüber 1 die Heſſer, St. Pöltener Ren: 
undvierziger, damals in Brünn garniſonjert. Und die Vier⸗ 
zehnerlandwehr. Wir waren ſo angeordnet, daß zwei ent⸗ 
wickelte Linien einander gegenüberſtanden, dazwiſchen war 
ein dreißig Schritt breiter Durchgang frei. Wir verſuchten 
uns vorzuſtellen, wie wir da emgroifen oder gar ſchießen 
jollten, wenn es wirklich zu etwas käme. 
es nicht e Recht iſt uns geſchehen. 
Hauptmann Wolny hat uns immer egg „Ein Soldat hat 
nicht zu denken, er hat zu gehorchen!“ rum dachten wir? 

Der Vormittag nahm lein Ende. Wir ſtanden und 
ſtanden und wenn ſich Neugierige anſammelten, jagte ie 
die Polizei weg. Die Pikelhauben hatten genug zu tun. 

Auf einmal, ſo gegen elf hieß es: „Sie kommen!“ 

Und ſchon gellte es über den Platz: „Vergatterung!“ 

„Ergreift daaas — Gewehr!“ 

„Bajonett — auf!“ 

„Ruht!“ 

Wir zupften an den Sturmriemen, zogen das Riemen⸗ 

eug zurecht, die Mantelfalten, und ſtanden. Standen und 
Kane, — Schlag zwölf Uhr kamen fie. Vorn marſchierten 
zwei, die ich kannte. Der eine war der Matthias Elderſch. 
der andre der Joſef Hybeſch. Hinter ihnen ſchritten, je vier 


ich mittn von⸗ 
zu ſammeln, 


\ 


und | 


Bieliß, Biala und Umgegend _ | 


Lichtbildliebhaber, die mit viel künſtleriſchem Empfinden am 
Werke ſind. Der Beſuch der Ausſtellung, die bis Sonntag, 
den 14. Mai, täglich bis 8 Uhr abends geöffnet it. kann bes 
ſtens empfohlen werden. 


hand ballecke 
Der Bezirksſpielausſchuß 


für Handballſpiele in Bielsko 
veranſtaltet am Sonntag, den 14. Mai l. Is. ein „Propa⸗ 
ſanda“⸗Wettſpiel in Czechowice. Gegner ſind die beiden 
ielitzer Mannſchaften, A. T. „Vorwärts — N. K. S. 


| 
„Sila“. Das Spiel fteigt um 2 Uhr nachm. am R. K. S. 
„Stadjon“⸗Sportplatz in Czechowice. Sämtliche Freunde 
des Handballſportes werden auf dieſes Treffen aufmerkſam 


gemacht. 
Sämtliche Ausſchußmitglieder werden erſucht, Donners⸗ 
tag, den 11. Mai d. Is., um 7 Uhr im Arbeiterheim zu er⸗ 


ſcheinen. Der Bez.⸗Spielwart. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Altbielitz. Am Donnerstag, den 11. d. Mts., findet um 
us des Andreas Schubert die Ge⸗ 
reines Arbeiterheim für Altbielitz 
Mitglieder er⸗ 


7 Uhr abends im Gaſt 
neralverſammlung des 
mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. 
ſcheint alle! 

Alexanderſeld. gir die Naturfreunde) Am Sams» 
tag, den 13. Mai l. Is., findet um 7 Uhr abends im Ar⸗ 
beiterheim Alexanderſeld die N ordentliche Gene⸗ 
ralverfammlung mit ſtatutenmäßiger agesordnung ſtatt. 
Alle Mitglieder werden hierzu auf das freundlichſte einge⸗ 
Der Vorſtand. 

Achtung, Gauvorſtand! Dienstag, den 16. Mat, findet 
um 5 Uhr nachmittags in der Redaktion eine Gauſitzung 
ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden erſucht, zu erſcheinen. 
Am Sonntag, den 28. Mai, veranſtaltet 
der Verein der Arbeiter⸗Kinderfreunde einen Familien⸗ 
ausflug zu dem Ferienheim des Vereins nach Lobnitz. Abs 
ſahrt um 559 Uhr früh teils mit der Bahn und teils mit 
dem Autobus. Bei ungünſtiger Witterung findet der Aus⸗ 
Genoſſen werden erſucht, ſich 


laden. 


Voranzeige. 


flug am 11. Juni ſtatt. Die 
dieſen Tag freizuhalten. 


— 
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Der karzſichtige Schlangenbeichwörer 


und vier, barhäuptige Greiſe, weiße Köpfe, weiße Bärte, 
und trugen auf den Armen dicke Schriftenpakete, die mit 
roten Bändern zuſammengebunden waren, die Forderung 
der Arbeiterſchaft nach dem allgemeinen, gleichen, direkten 
und geheimen Wahlrecht mit vielen, vielen Zehntauſenden 
von Unterſchriften. — Nach ihnen kamen die Arbeiter in 
Achterreihen, ein gewaltiger Zug, achtundzwanzigtauſend 
Menſchen. Sie marſchierten ſtumm zwiſchen uns und den 
Sin durch, kein Wort ertönte, kein Blick fiel auf uns. 
Sie ſahen geradeaus und marſchierten. Und wir ſtan⸗ 
den da, ſtarrend vor 1 Speilier. So blöd bin ich 
mir mein Lebtag nicht r vorgekommen. 

Längſt waren die Greiſe mit ihren Schriftenbündeln 
beim Landhaus. Eine n die Forderung 
der Arbeiter und dann 958 die Menſchen ab, einzeln und 
in Gruppen. Es war ſchon lange keiner mehr zu ſehen und 
wir ſtanden noch immer da, bis vier Uhr nachmittags. Wir 
waren ſchon ganz weich in den Knien und hungrig. 

Endlich kam der Befehl: „Einrücken!!! 

Dann ſtanden wir noch eine Stunde im Hof. Die ſchar⸗ 
fen Patronen wurden uns abgenommen und ſorgfältig ge⸗ 
zählt, damit ja keiner eine zurüdbehalte. Endlich durften 
wir abtreten, befimen Mohnnudeln zum und 
hauten uns auf die Strohſäcke hin. Die Bauernſöhne inter 
uns ſaßen noch auf ihren Koffeln und löffelten ſtumm ihre 
Nudeln, aber die paar Arbeiter, die im Zug waren, ſprachen 
von der Demoritration und ſagten auch, daz fie ſich ganz 
blöd vorgekommen find, wie fie vor den ſtumm und diſzzipli⸗ 
niert vorbeiziehenden Männern daſtehen mußten. 

Bis der Stephan Blaſchka jagte: „Drei! Wir brauchen 
uns gar nicht blöd vorzukommen. Die oben befehlen und 
wir müſſen folgen. Ich ſage euch — — —" 

N e Der Spal en Swoboda ſchrie von ſeinem 
Bett herüber. „Hal das Maul, du Anarft, oder ich hau 
dir eins drüber, daß du alter 9 unten bei der Hoſen 
herauskommſt!“ Aber dem Blaſchka konnte man nicht ſo 
ohne weiteres das Maul verbieten. ſchwieg er ja. — 
Aber im nächſten Herbſt, als ſein ing abrüſtete, ging 
er, wie alle Reſerviſten, in Zivil zum letztenmal zum Raps 
port. Er war der größte Mann in meiner Kompagnie, ein 
Tiſchler, und er trug zu ſeinem blauen Hemd eine brenn⸗ 
rote Krawatte. — Der Hauptmann Wattrich hat das gut 
verſtanden. Er tippte ihm mit dem Griff ſeiner Reitpeitſch⸗ 
ganz leicht an die Kravatte und * ihn: 

N „No, Blaſchle, muß das ſein?“ 

Und der Blajchta anwortete Ze N 

„Jawohl, Herr Hauptmann! Das muß jein!“ 

Dabei bin ich mir gar nicht blöd vorgekommen. Das 
habe ich mir gut gemerkt, wie der Blaſchla ſich abgemeldet 
hat und geſagt hat: „Jawohl! Das muß ſein!“ Aſt. 


Fenſterln verboten 


Von Fix. 


Das Fenſterln iſt im bayeriſchen Oberland eine alt⸗ gekommen ſind, haben ſie den Bauern rumoren hören. Das 
3 Geflogenheit. Es gehört zum dörflichen Leben, hat eine ganze Weile we bis fie das Häuſel aufge 

rbeit haben die zwei Hallodri ge⸗ 
macht. Eine Gaudi war es ſchon, wie der Hofbauer dage⸗ 
Schla ppſchuhen, und ge⸗ 


wie das Amen zur Kirche. In der Stadt ſchlendern die lie⸗ brochen haben, ſo gute 


Stadtwald oder in ſonſtige Grünanlagen, möglichſt weit weg | oben 1 im rn 2 Ani . i 
ebbert hat er wie Eſpenlaub. Einer ij 


Schaden davongekomen. Aber im Dorf 


über das nächliche Abenteuer und der Sepp 
Hofbauer das Fenſterln hat ver 


Zenzl auch unterſagt und dabei auf das liederliche Weibs⸗ das wert geweſen iſt. — 


Kafmmerfenſter kommt. 


Rauchen und Nückwärtstanzen 
werden beſtraft 25 


er einen handfeſten Haſelnußſtecken gehabt. Und richtig, da 
ſchleicht 5 über den Hof. Im Mondlicht hat er ihn * 


Eins, zwei, drei, hat der die Leiter von der Stallwand 1 
ö 2050 hörden drücken beide Augen zu. 


erfreuen, loszuziehen. 


„Rache iſt Blutwurſcht“, denkt der Sepp und macht ſich 
einen Kriegsplan, in den er nur den Loifl, feinen Freund, 
einweiht. Gleich drei Tage ſpäter führten ie zwei Bur⸗ 
ſchen ihren Racheplan aus. Die Zenzl muß jeden Abend 
für den Bauern das Bier beim Unterwirt holen. Der Sepp 
und der Loiſl paſſen die Zenzl ab, und der Sepp verwickelt 
fie in ein Geſpräch und fagt: „Geh, gib dem Loifl den Maß⸗ 
krug, der kann derweil das Bier für dein alten Grantl⸗ 
huber holen!“ Das geſchieht auch, und der Sepp erzählt der 
Zenzl fein Mißgeſchick von jenem Abend, da er Fenſterln 


liche ßnahmen, die vor mehr als einem 


allerdings 
in der Regel nur auf dem Papier, 


mmen war. Der Loifl aber in das Bier eine kräf⸗ 17 16 
get A 8 2 gegen die geheiligten Beſtimmungen verſtoße. 
ge * 5 — — ah ae 1 SRaper d der Da gib es 3.8. das berühmfe en Geſetz“ im Staate 
Zenzl wieder hing . t e Ahnung davon, Neu⸗England, das jede geſellige Unterhaltung an Sonn⸗ 


was die zwei 5 vorhaben, und ſtellt dem Bauern 

das Bier auf den Tiſch, wie er es zum Abendeſſen gewöhnt 

tft. Der Bauer ißt und trinkt und merkt nichts. ; 

Es dauert nicht lang, da geht er in die Kammer und 

legt ſich zu Bett. Aber das Rizinusbl iſt nicht umſonſt im 

Bier geweſen. Ji 805 es an, im Bauch des Hofbauern 
N ur 


Kein Verkehrsmittel 
allerdings iſt die letztere Verordnung 


beiden Augen zudrücken. 


u rumoren und treilbt es den Bauern raus. Im In ma 


„nur ein paar ppſchuhe an den Füßen, rennt er 
von ihnen iſt nicht nur der Genuß von 
ſogar das Nauchen verboten. 


nur ö ü 
wegen das zn. von außen zu. Dann vernageln Staates paſſieren müſſen, 


größeren Si und erſucht, ihre Zigaretten wegzulegen 


Drinnen ſchreit der Hofbauer, was das Zeug hält. Aber 
der Sepp und Loiſl ſind heute taub. „Ho⸗rück“, ruft Sepp, 
und kernfeſte Bauernburſchenarme heben das Häuſel in die 
Höhe und tragen es durch das abendſtille Dorf hinaus aufs 

eld. Weit draußen vor dem Dorfe haben ſie den Hof⸗ 
Bone in feinem Häufel auf einen friſchgepflügten Weizen: 
ader abgeſtelt. Es war Ende April, und da find die Nächte 
im bameiſchen Oberlande noch ſakriſch kalt. 
Die zwei Burſchen haben den alten Grantlhuber noch 


Nord⸗Carolina läßt das Geſetz überhaupt keine 
gründe 


dürfen Frauen während des Tanze 
niemals mehr als drei Schritte nach rückwärts 
machen. 


en. Der Hofbauer hat elt und gepoltert und 
1 und lamentiert, aber gehört hat ihn niemand — 
er ſo 


Am Jahrestag der Ermordung des Präſidenten Doumer 


Der franzöſiſche Staatspräſident Lebrun am Grabe feines Amts vorgängers Doumer, der vor jetzt einem Jahre einem Revolver 


attentat zum Opfer fiel. 


ſt dann in ſeinen Hof 
gelaufen und hat Kleider geholt und der a iſt 25 
> 5 er ſich lange 
nicht ſehen laſſen dürfen. Aeberall hat man ihn geneckt und 
von da ab nur noch den „Sch. häuflbauern genannt. 


* 

Die Sache hat aber noch ein gerichtliches Nachſpiel ge: 
habt. Der Sepp und der Loiſl find vor dem Kadi eee 
wegen Freiheitsberaubung und groben Unfugs. Aber der 
Herr Richter und die Schöffen haben ſo viel lachen müſſen 
hat ſo treuhe 


5 rz 
erzählt, daß das nur ein ee e geweſen ſei, weil 9 
ie 


der 
ten wollen. „wo das doch 
ein uraltes Recht von uns Buam is“, daß aus der Sache 
nicht gar viel herausgekomen iſt. Von Freiheitsberaubung 
war keine Rede mehr. Nur 14 Tage Gefängnis hats halt 
doch gegeben wegen groben Unfugs. „Die fig ich mit einer 
Backe ab“, ſol der Sepp gelegt haben, weil ihm der Spaß 

— Der Hofbauer aber hat ſich ſeildem 
nicht mehr darum gekümert, wer zu ſeiner Zenzl ans Kam⸗ 


Kurioſitäten der amerikaniſchen Geſetzgebung. — Die Be⸗ 


Die Abſchaffung des Prohibitionsgeſetzes gibt einigen 
rechtskundigen amerikaniſchen Journaliſten willkommenen 
Anlaß, um gegen eine Anzahl verzapfter Geſetze, deren ſich 
einzelne Staaten der U. S. A. noch bis auf den heutigen Tag 


n den weitaus meiſten 5 handelt es ſich um geſetz⸗ 

€ e e thundert viel⸗ 
leicht am Platze ſein mochten, heute jedoch Jängſt ihren Sinn 
verloren haben und heute nur noch dank dem Geſe 
Trägheit ihr ſtilles Daſein fortführen können. Sie beſtehen 


der 


denn die Behörde, die ihnen einmal Geltung verſchaffen 
möchte, würde unweigerlich den Fluch der Lächerlichkeit auf 
ſich nehmen müſſen. In einigen Fällen achtet jedoch das 
uniformierte Auge des Geſetzes ſtreng darauf, daß niemand 


tagen verbietet. Nicht einmal das Singen 0 geſtattet — 
nur fromme Ainengejänge ind noch allenfalls erlaubt. 

arf an einem Sonntag in Betrieb fein 
in dem automobil⸗ 
geſegneten Amerika jo abſurd, daß die Behörden längſt ihre 


a D* meendee Staaten ber Union n e 
ic an Kur At n u nichen 1 n. n einem 
ee Ufonen ſondern 


Die bedauernswerten Reiſenden, die das Gebiet dieſes 
j werden ſchon an der Grenze vom 
Schaffner höflich auf dieſen Umftand aufmerkſam gemacht 


In einem anderen Staat iſt das Kegeln bei der An⸗ 
drohung empfindlicher Strafen verboten und in einem an⸗ 
deren hat jeder Kellner, der einem Gaſt gegenüber Grobheit 
an den Tag legt, eine hohe Gelditrafe zu Ane Schande In 

idungs⸗ 

und in dem gleichen Staat gebietet ein Geſetz, daß 

zwei nebeneinanderſtehende Betten mindeſtens einen halben 

Yard voneinander entfernt ſein müſſen. In Waſhington 
8 


In 5 ee ae Staatsbürgern 
0 i Kung mA ejtattet, einen Hund zu en, wogegen in Idaho nach 
recht viel Vergnügen für die e und ih dann 9 Ahr abends kein Huhn gekauft werden darf, es ſei denn, 

daß der e am ey 8 1 eg 3 
ſo ſpät noch den Acker kommen! Erſt in] Teras verbietet ein Geſe n Bürgern, einen Strick in den 
der & 0 nie die erſten e e a Arbeit aufs Feld Gerichtsſaal mitzubringen und ihn dem Gericht zu zeigen. 
— . ̃ ⁵² . EEE m ]⅛’ L AAA ̃⁵¾ — , TEETETEEESTEN 


* 


Bewerberin um den Titel 
„Miß Europa 1933“ 
Miß Ward, ein 18 jähriges Londoner Mädchen, iſt zur engliſchen 
Schönheitskönigin gewählt worden und wird ihr Land bei der 
Madrider Konkurrenz um den Titel „Miß Europa 1933“ ver⸗ 
treten, die am 27. Mai abgehalten wird. 


Offenbar war die ng Prozedur bei den rauhen Männern 
von Texas früher ſehr beliebt. 

Den Vogel hat der Staat Illinois abgeſchoſſen, in deſſen 
Geſetzbuch ſich eine Beſtimmung vorfindet, daß Frauen in 
Geſchäften nicht mehr als ſechs Kleider hintereinander an⸗ 
probieren dürfen. s vielgeplagte Verkaufsperſonal wird 
dem weiſen Geſetzgeber für dieſen Schutz nicht undankbar ge⸗ 
weſen ſein. Und ebenſo wird es auch viele geben, die das 
Verbot des Staates Connecticut, Dramen öffentlich vorzu⸗ 
leſen, als rettende Tat begrüßt haben werden. 1 

Natürli gibt es auch in der Geſetzgebung einzelner 
europäiſcher Staaten nicht wenige ſolcher Kurioſttäten, aber 
bei einem ſo jungen Land, wie es die USA. find, muten fie 
doppelt ſeltſam an. Ein Beweis dafür, daß auch Jugend vor 
Torheit nicht ſchützt 


Kunnten fie das Geheimnis ewiger Jugend? 


Eine 132 jährige, die in drei Kriegen mitgekämpft hat. 

Feierlich, unter geſchloſſener Beteiligung der geſamten Be⸗ 
völkerung wurde dieſer Tage in der chileniſchen Hauptſtadt der 
Sarg mit den ſterblichen Ueberreſten der Carmela Paſtenes⸗ 
Opazo zu Grabe getragen, die wenige Monate vor Vollendung 
ihres 183. Lebensjahres geſtorben war. Damit iſt ein Menſchen⸗ 
leben abgeſchloſſen, das ſich nicht allein dadurch auszeichnete, daß 
es vier normale Menſchenalter hindurch gedauert hat. Ganz ab⸗ 
geſehen von ihrem ungewöhnlich hohen Alter war die würdige 
Matrona Carmela, die ſich bis zuletzt im Vollbeſitz ihrer 
geiſtigen Kräfte befunden hat, in Santiago und in ganz Chile 
wegen ihrer einzigartigen Erlebniſſe eine allbekannte Erſchei⸗ 
nung. 

Geboren am 16. Juli 1800 in der faſt nur von reinraſſigen 
Indianern bewohnten Stadt Arauco erlebte Carmela * als 
Kind die Kriege, die zwiſchen den vordringenden weißen Kolo⸗ 
niſten und den indianischen Ureinwohnern ausgekämpft wurden. 
Herangewachſen heiratete ſie und bekam einen Sohn, Ignacio, 
den ſie als ihren Abgott verehrte. 

Eine Mutter rächt ihren Sohn. 

Carmelas Ruhm beruhte ſeit jeher vor allem auf den krie⸗ 
geriſchen Abenteuern, die fie als gewöhnlicher Soldat in den 
Reihen der chileniſchen Armee beſtanden hat. Das kam ſo: 

Im Pazifiſchen Krieg, den in den 70er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts die Staaten Chile und Peru miteinander auss 
trugen, wurde auch Ignacio zu den Fahnen gerufen. Er ſtarb 
an einer Wunde, die er durch eine peruaniſche Kugel in der 
Schlacht von Dolores empfangen hatte. Seine Mutter war 
damals bereits über 70 Jahre alt, aber ſie vermochte den Tod 
des Sohnes nicht zu verwinden und ſann auf Rache. Ihrem 
Aeußeren nach ſah die Greiſin wie eine Dreißigjährige aus, und 
ſo war es ihr möglich, als Mann verkleidet ſich in ein Frei⸗ 
willigen-Bataillon des 6. chileniſchen Infanterieregiments ein⸗ 
reihen zu laſſen. 

In einem Gefecht bei Suara wurde fie verwundet, und im 
Lazarett wurde von den Aerzten entdeckt, daß der verwundete 
Infanteriſt eine Frau war. Trotzdem konnte ſie nach langem 
Hin und Her die Erlaubnis erwirken, weiter in der Armee zu 
verbleiben. Sie gehörte zu der Kompagnie, die nach ruhm⸗ 
reichem Feldzug zuerſt die peruaniſche Hauptſtadt Lima beſetzte. 

Auch ſpäter hat die alte Matrone unter dem Namen „Leut⸗ 
nant Opazo“ an allen kriegeriſchen Wirren teilgenommen. Sie 
kämpfte mit in der Schlacht von La Noria im Bürgerkrieg von 
1891 und war auch 1907 — weit über hundert Jahre alt! — an 
dem denkwürdigen Maſſacre von Iquique beteiligt. 

Bis zuleßt wu 0 ne geitorben, 

s zuletzt machte Carmela Paſtenes eher i i 
etwa 55° oder 60 jährigen Frau. Ihr En ne e ** 
e u. eres ſcheint fi ſeit 
vielen Jahrzehnten ſo gut wie überhaupt nicht veränd 
. — ar Jod war nicht etwa eine natürliche Folge der Al⸗ 
ersſchwäche, ſondern en heimtückiſcher Grippeanfall 


. bisher die Weißen davon etwas erfahren konnten. 
Geb i erſcheint nicht überflüſſig, darauf hinzuweiſen, daß das 
ur sdatum der Carmela Paſtenes und alle Daten ihres lan⸗ 
se Lebens einwandfrei feſtſtehen und keinerlei Zweifeln unters 
'egen. In den letzten Jahren ihres Lebens hat die uralte 
rau, die niemals eine Krankheit gekannt hat, eine Reihe 
größerer Reiſen gemacht und ſich bei einer ſolchen Gelegenheit 

auch vorübergehend in Deutſchland aufgehalten. i 


. Und das Wiſſen um eine beſſere Welt 


— von der die Utopiſten nur träumen konnten — wird uns kla⸗ 


rer und gewiſſer durch die Weltkriſe, in der der ſich ſelbſt über⸗ 


laſſene Kapittlismus aus dem Ueberfluß den Hunger N | 
en: | 


in der die Maſchine ſich der Herrihaft entwindet und die 
ſchen niedertrampelt, denen ſie zu dienen geſchaffen war. 
wiß tut die Kriſe unſerer materiellen Kraft Abbruch. 
herrſchende Klaſſe weiß das und versucht, aus dem Verſagen des 
Kapitalismus als Syſtem eine Rettung für die Kapitaliſten 4¹8s 
Klaſſe zu machen Sie will aus den jetzt dicht bevölkerten Mal: 
ſenquartieren der Not die Söldner der Reaktion ausheben. Aber 
unſere Partei hat tiefere Wurzeln, als daß fie verdorren müßte 
im wirtschaftlichen Oedland der Gegenwart. Sie reichen hin⸗ 
unter in die fruchtbare Erde der Idee. Wir haben nicht nur 
Erfolge zu erringen, ſondern einer Aufgabe zu dienen. Wir 
bieten nicht Vorteile, ſondern wir fordern Opfer 

Sit etwa der Sozialismus getroſſen, wenn die Keſſel des 
kapitaliſtiſchen Regimes platzen, weil keinerlei ſoziale Vernunſt 
Produktion und Verteilung regelt? Kann man die Idee tref⸗ 
fen, indem man die apokalyptiſchen Retter der Kriſe gegen die 
arbeitenden Maſſen ſchickt? Die Wee verblutet nicht mit dem 
einzelnen, und wenn auch die Zahl der einzelnen ſich auf Mil⸗ 
lionen beliefe. Darum wollen wir auch am 1. Mai, cm Feſt 
unſerer Verheißung, die Augen nicht abkehren von der Kriſe. 
Aus ihr tönt mit Donnerſtimmung die Forderung nach einer 
ſozialiſtiſchen Ordnung. In ihr zeugt der Kapitalismus gegen 
ſich ſelbſt. In ihr verſagt ein Syſtem. And ſie zieht den 
Schleier fort von einer Zukunft voll ſchwerer Aufgaben und 
leuchtender Verheißung. 

Oda Olberg (im „Vorwärts“ vom 1. Mai 1931). 


Ge⸗ 


Die 
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Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprogra mm 


11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut, 12,05 Programmanſage: 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert;,, 12,40 
Wetter: 12,45 Schallplattenkonzert; 14.00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten: 14,10 Pauſe: 15.00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Kattowitz. 


Freitag, 12. Mai. 15.00: Notierungen der Kattowitzer 


Getreidebörſe. 15.25: Vorträge. 16.00: Marienlieder vom 
Marienturm in Krakau. 16.40: Vortrag. 17.00: Konzert. 
18.00: Vorträge und Mitteilungen. 20.15: Symphonie⸗Kon⸗ 
ert der Warſchauer Philharmonie. 22.40: Sportberichte, 
Preſſedienſt. 2280: Briefkaſten (franzöſiſch). 

Warſchau. 

Freitag, 12. Mai. 18.10: Mitteilungen. 15 35: Shall» 
platten. 16.25: Zeitſchriften. 17.00: Konzert. 18.00: VBor⸗ 
trag. 19.00: Allerlei. 20.15: Symphonie⸗Konzerk. 22. 10: 
Nachrichten. 23.00: Tanzmuſik aus Krakau. 


* Breslau und Gleiwitz. 
Sleichbleibendes Werktagsprogramm 
„20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 

13,05 Wetter, anſchließend 1. Miktagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14.05 2. Mittagskonzert; 14,45 


Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 


licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Der 


ſeums. 
Nation. 20.00: Alt⸗Breslauer Tänze. 


Wenn ein Robbenfänger im Packeis ſitzt 
Dieſe intereſſante Aufnahme aus der Arktis gibt eine Vorſtellung 


von dem ſchweren Leben der Robbenfänger: der Dampfer 

„Eagle“ iſt auf der Heimfahrt vom Fang in Packeis geraten und 

wird nun von der Mannſchaft von der gefährlichen Umklam⸗ 

merung befreit. Man ſieht die Fiſcher und Matroſen, wie ſie 

durch Sprengung der Eisblöcke den Weg für den Dampfer 
bahnen. 


—— 2.3 


reitag, 12. Mai. 6.35: Schallplatten. 8.15: Gymnaſtik 


für Hausfrauen. 8.30: Aus der Praxis einer ſtädtiſchen 
e e 10.10: Schulfunk. 11.30: Wetter. — 
ttag⸗Konzert von Hamburg. 15.40: Jugendſtunde. 16.05: 


Brahms als Freund und Gegner Wagners. 16.30: Unter: 
Itungstongert, 17.30: Landwirtſchaftspreiſe. — Proſa und 
yrik. — 18.00: Nationale und ſoziale Aufgaben des Mu⸗ 
18.25: Der Zeitdienſt berichtet. 19.00: Stunde der 
20.20: Nachrichten. 


22.30: Von Frankfurt: Unter Ei ert. 21.10: ts 
träge. 224400 Nachtmuſik n de { f 8 
VBerſammlungskalender 
5 D. S. A. P. f 
Königshütte. [(Vorſtandsſitzung.) Am Freitag, den 


12. Mai, nachmittags 6 Uhr, findet im Mtallarbeiterbüro eine 
Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Be ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
; am Sonntag, den 14. Mai 1933, 
Murcki. Nahm, 1 Uhr, im bekannten Lokale. Referent zur 
Stelle. 
Laziska⸗Srednie. 
ferent zur Stelle. 
Chropaczow. Vorm. 9% Uhr, bei Scheliga. Ref. zur Stelle. 


Maſchiniſten und Heizer. 

Nikolai. Am Sonntag, den 14. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
findet im Lokal Freundſchaft eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder verichen 
mit Büchern iſt Pflicht. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstag, den 11. Mai: Diskuſſionsabend. 
Sonntag, den 14. Mai: Fahrt. 


Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Solidarität“ 
Königshütte. 
Wanderfahrten im Monat Mai 1933. 

14. Mai: Fahrt nach Paprotzan. Abfahrt 6 Uhr früh. 

21. Mai: Fahrt nach der Teufelsmühle (Neudeck). Für An⸗ 
gehörige Möglichkeit per Rollwagen. Preis 1 Zloty pro Perſon 
erwachſen. Kinder bis 10 Jahren 50 Groschen. Anmeldungen 
find bis zum 16. d. Mts., bei Sportsgenoſſen Ciupke Joſef, 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗o Maja 5 und Knappik Georg, Krol⸗ Huta, 
ulica 3:90 Maja 6 (Büro), zu tätigen. Abfahrt 6 Uhr früh. 

: ub Mai: Fahrt nach der Hedwigsquelle (Bujakow). Abfahrt 
k. 
Bei allen Abfahrten Sammelpunkt am Volkshaus Krol.⸗Huta. 
Voranzeige. 

Wir machen ſchon heut auf die 2 tägige Wanderfahrt am 4. 
und 5. Juni d. Is, nach Biſtray (Bielitzer Gebirge) aufmerkſam. 
Nachtfahrt, Abfahrt 3. Juni, abends 8 Uhr. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
Touren⸗ Programm: 
14. Mat: Teufelsmühle⸗Lazisk. Führer Fr. Pietruſchka. 
21. Mai: Richtung Joſefstal. Führer Fr. Pietruſchka. 
25. Mai: Retta. Führer Fr. O leſch. a 
28. Mai: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze. 
4. Juni: Pfingſt⸗Tour vom Gau. Treffpunkt und Abfahrtszeit 
werden noch bekanntgegeben. 
Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus. 


* 
Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Res 


Kattowitz. (Arbeiterſchachverein.) Am Donnerstag, 
den 11. Mai, abends um 7 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels 
der Revanchekampf gegen die Arbeitsloſen⸗Repräſentative von 
Katowice ſtatt. Wir bitten alle aktiven Schachler, zu dieſem 
Abend beſtimmt zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Hol zarbeiter verband.) Am Sonnabend, 
den 13. Mai, abends um 6½ Uhr, findet im Zentralhotel die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 
aller Mitglieder mit Verbandsbuch dringend erwünſcht. 

Lipine. [Freie Begräbnisunterſtützungs⸗Ver⸗ 
einigung der Beamten und Angeſtellten der S. 
A. G.) Die Jahresgeneralverſammlung findet am Sonntag, den 
14. Mai 1933, nachmittags 3.30 Uhr in Piasniki, Gaſthaus Pa ⸗ 
ie ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird ge 

eten. a a 
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Bruno H. Bürg 


Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Ein neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 


Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 


nen 


age: 


Soeben erſchien als zweiter Band 
der römischen Geſchichte 
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1000 Seiten Text mit 144 Tiefdruckbildern 
Leinen Zloty 10.60 
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An heiligen Waſſern 
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Nömtſche Kattowitzer Buchdruckerei WW 80 


88 1. 
Stella A 3.50 
sowie die neuen Ullstein- 


ſind zu haben 
in der 


8-8 gh 


KattowitzerBuchdrackere; | KUtOWItZEF Buchdruckerel-U. Verlags-Sp.-Akt. 
r 


FÜR BIERE, WEINE in verschiedenen Stanzmustern u d 
Der Wetterwart SPIRITUOSEN I ee b m Sr 
Le Band in Leinen 3 “= 72 FRUCHTSÄFTE Din und Vertreterbesuch! 


eder Band in Halbleinen 


3 | Rattowitzor Buchüruckerel und Verings-Sp., »VITA« NAKLAD DRUKARSKI 
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